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Erſtes Kapitel. 


| 
| Trauriger Zuſtand von Polen, ſowohl wegen denen ſortdaurenden Uneinig⸗ 
| keiten, als wegen der Peſt. Grauſamkeit einiger Partheyen der Con⸗ 
f fóderirten, die fid) insgeſamt zu Gjeenflodyoro zuſammen ziehen, und 
ein Zwiſchen⸗Reich bekannt machen. Schrecken der Stadt Danzig, 
welche den Preuſſen geſtattet, Soldaten zu werben, worauf ſich dieſe 
aus ihrem Gebiet zurück ziehen. Neue Nordiſche Unruhen. Reyſe 
des Koͤnigs und der Koͤniginn von Daͤnnemark; Veraͤnderung des 
dortigen Miniſteriums; Zuruͤckberuſung des Admirals Kaas aus dem 


| Mittelaͤndiſchen Meer. Tod des bekannten Drackenberg in einem 
۱ Alter von 146. Jahren. Feuersbrunſt zu Stralſund. Prinz Heine 
| rich von Preuſſen langt zu Stockholm an. 


ann Rußland in lauter Feyerlichkeiten begriffen, und Trauriger 
e mit neuen lobenswuͤrdigen Anſtalten und Verordnun⸗ Suflanb von 
gen beſchaͤftiget, ſo befand ſich dagegen Polen noch Polen. 
in der traurigen Lage und jaͤmmerlichſten Zerruͤttung. 
Das Elend dieſes Königreichs ا‎ an fatt aufzuhoͤren, 
y 2 von 
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Fortdauren⸗von Tag zu Tag groͤſſer; die Gaͤhrung vermehrte das Feuer 


des bürgerlichen Kriegs, und man fahe, der nachdruͤcklichſten 
Bemuͤhungen ungeachtet, keine Hofnung zu einer vortheilhaf⸗ 
ten Veraͤnderung. Die Partheyen der Confoͤderirten ſchwaͤrm⸗ 
ten aller Orten in Klein Polen, wie auch in einem Theil von 
Groß⸗Polen und Litthauen herum, und verbreiteten überall 
1 und Schrecken. Die heilſamſte und nothwendigſte 
dathſchlaͤge zum Beſten des gemeinfchaftlihen Vaterlandes, 
um welches willen ſie vorgaben, daß ſie die Waffen ergriffen 
haͤtten, wurden von ihnen nicht nur nicht angenommen, ſon⸗ 
dern auch mit der groͤſten Hartnaͤckigkeit beſtritten. Die Peſt 
war in einige Woywodſchaften eingedrungen, Podolien wurde 
dadurch zu Grunde gerichtet, verſchiedene Doͤrfer verlohren 
in kurzem ihre Einwohner; die Einwohner zu Zaſtau, Oſtrog, 
Chmielnick, Konſtantinow, Dubno und Zbaraz farben taus 
ſendweiſe dahin. Sie ergrief drey Staͤdte in Volhynien, und 
zwo in Pocuzia, breitete ihre Verwuͤſtungen bis nach Jaros⸗ 
bow, Lublin und andern Orten in Kleins Polen aus, verheer⸗ 
te die Gegenden von Kaminieck und Zultklew, wo innerhalb 
3. Wochen soo. Perſonen ſtarben, und in einem Dorf des Sits 
ſten Chartorinsky kamen auf einen einigen Tag alle Bauren 
um. In den vornehmſten Staͤdten dis Reichs wurde nie⸗ 
mand eingelaſſen, als wer einen guten Geſundheits⸗Paß auch 
fuͤr ſeine Habſeeligkeiten hatte. Der Mangel einer guten Vos 
licey in dem Königreich , jene Gtepbeit, welche, wann fie allzu 
weir ausgedehnet wird, in eine Anarchie ausartet, machte alle 
Maasregeln zu nichte, die der Koͤnig gebrauchen wollte, die 
Polen vor dieſem fürchterlichen Uebel zu ſchuͤtzen, und es gab 
ſo gar Leute, welche ſich dem Entſchluß, einen Cordon von 
Soldaten zu errichten, welche theils aus Rußiſchen, theils aus 
den Kron⸗Voͤlkern beſtehen ſollte, um zwiſchen den angeſteckten 
und geſunden Orten eine Linie zu ziehen, und dieſe vor dem 
Untergang zu bewahren, widerſetzten. Da die Polen den Ruſ⸗ 
ſiſchen Voͤlkern, weichen ſie Schuld gaben, daß ſie die Sune 
ei 


de Uneinig⸗ 
keiten. 


Peſt. 


Anſtalten 
dagegen. 
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heit ihrer Republik unterdruͤckten, immer zuwider waren, ſo 

ſuchten fie nicht nur gedachten Cordon durch 84 und 

Worte allerhand Schwierigkeiten in den Weg zu legen, ſon⸗ 

dern auch denſelben mit der That zu hindern. Als der Bri⸗ 

gadier Rregetnifor von Lemberg abreyßte, um die nothige An⸗ 

ſtalten zu dem Cordon, der von Procuzia bis nach Pilſen go 

zogen werden folte, zu machen, fo ruckte eine Parthey von Lemberg von 
500. Confoderitten unter der Anführung des Obriſten ran e 
Schutz in der Nacht vom sten Auguft fo unverfehens in rumpelk ad 
die Vorſtaͤdte von Lemberg ein, daß die ausgeſtellte Poſten 
der Koſaken nicht einmal ein Zeichen geben konnten. 


Der Obriſt Traubenberg, dem der Brigadier die Befehls- 
haberftelle übergeben hatte, konnte mit genauer Noth durch Grauſamkett 
den Hintertheil feine Wohnung entfliehen. Seine hochſchwan⸗ siefer Contd 
gere Gemahlinn lief vor Schrecken von einer Kammer in die derirten, die 
andere, und wurde unmenſchlicher Weiſe mit einem Saͤbelhieb fih auf Annie 
in den Kopf, einen Buͤchſenſchutz in die Bruſt, und einem Derung der 
Queerhieb durch den Leib getoͤdtet. Indeſſen hatten fid) 5o. Ruffen zuruͤck 
Rußiſche Carabiniers verſammlet, und mit 60. Mann von LL 
der Beſatzung, welche aus der Stadt geruͤckt waren, verei⸗ 
niget, und noͤthigten die Confoͤderirten, ſich zuruͤck zu ziehen. 
Der Herr Traubenberg verfolgte fie zwo Meilen weit, und 
nahm ihnen wieder verſchiedene Officiers und Soldaten, wels 
che aber alle verwundet waren, ſamt einem paar Paucken 
und den Pferden, welche jene geraubt hatten, ab. Die Cons 
föderirte hatten bey dieſer Gelegenheit 70. Todte, und von den 
Ruſſen blieben 8. Carabiniers und 20. wurden verwundet, wie 
auch 7. Koſaken und zween Fußgaͤnger. 


Der Obriſt Drewitz ſchickte allenthalben, wo er konnte, 
von ſeinen Leuten hin, dieſen Aus ſchweifungen Einhalt zu thun, 
allein er war nicht ſtark genug, allem vorzubeugen. Es war 
ihm gelungen, die i die Gebirge gegen No⸗ 
A 3 tray 


t 
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d tray zurück zu treiben, die fich bey den Königlichen ٥: 
"ee: ken zu Bochnia zuſammen gerottet hatten; er batte den bes 
ruͤchtigten Pulawski gezwungen, ſich nach Ungarn zu fluͤchten; 
allein kaum vernahm dieſer, daß der Rußiſche Obriſt nach 
Cracau zuruͤck gekehrt waͤre, ſo ruͤckte er aufs neue wider ge⸗ 
tind Ene, gen Egenflochoro bor, und ließ die verschiedene Abtheilungen 
Gow mit an, t, Confoͤderirten wiſſen, daß fit fih insgeſamt bey Sandecz 
dern Confoͤde⸗in den Gebirgen verſammlen ſollten. Dieſer Haupts Anführer 
rirten verſam der Confoͤderirten brauchte nicht nur Gewalt“, ſondern auch 
meln. Liſt, ſein Volk zu verſtaͤrken, und die Gegen⸗Parthey zu 
ſchwaͤchen. Er beſtach einen Rittmeiſter und einen Faͤhndrich 
von dem ſchoͤnen Regiment der Kron⸗Wache zu Pferdt, das 
zu Cracau im Quartier lag; dieſe beyde Officiers führten dafs 
ſelbe in der Nacht vom aten September an einen gewiſſen Ort, 
wo ſie ihr Vorhaben zu erkennen gaben, und die Soldaten 
AMI beredeten , daß fie dem Vaterland, fa ſich felbft insbeſondere, 
NI einen nuͤtzlichen Dienſt tbáten, wann fie zu den 08 
M übergiengen , indem fie fich dadurch febr bereichern widen, 
fo daß die Helfte dieſes Regiments in Dienſte der Confoͤderir⸗ 
ten trat. Kaum erhielt der Obriſt Drewitz hievon Nachricht, 
ſo machte ee ſich ſchleunigſt auf den Weeg uͤber Dziatoszyn 
auf der Graͤnze von Schleſien, und brachte wieder einige von 
dieſen Soldaten zuruͤck. 


Scharmuͤtzel Die kleine Gefechte in Grogs Polen hatten nicht fo viel zu 

in Groß⸗Po⸗ bedeuten, doch waren fie auch blutig, und der Ruffen, welche 

len. dieſen Theil des Reichs bedeckten, waren nur wenige, daher 
fie den Confoͤderirten, die viel zahlreicher waren, kaum die | 
Spitze bieten konnten. Als einmal eine Moſcowitiſche Pars | 
they einer Parthey der Aufwiegler nach ſetzte, fo fiel fie in einen 
Hinterhalt, fo daß nicht mehr als ungefähre 6o. Ruſſen das 
von kamen; die Übrige mit dem anfuͤhrenden Officier wurden 
theils getoͤdtet, theils zu Gefangenen gemacht. 


Dieſer 
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SyieConfóbe: 
rirten machen 
ein Zwiſchen⸗ 
Reich be⸗ 
kannt. 


Manifeſt des 
errn Koza⸗ 


chowski. 


Dieſer groſſen Unordnungen und Ausſchweifungen unge⸗ 
achtet, hatte doch der Koͤnig Hofnung, er wuͤrde den Frieden 
im Reich wieder herſtellen koͤnnen. Der Rußiſche Bottſchaf⸗ 
ter Fuͤrſt Wolkonski war den zten September von ſeiner Rey⸗ 
ſe, die er unter dem Vorwand, das Karlsbad zu gebrauchen, 
nach Dreßden, Berlin, Danzig und Koͤnigsberg gethan hatte, 
nach Warſchau zuruͤck gekommen, und ſogleich wurden fried⸗ 
fertige Nachrichten in dieſer Hauptſtadt ausgeſprengt, welche 
um ſo mehr Beſtaͤttigung noͤthig hatten, da die Confoͤderatio⸗ 
nen einen Monat zuvor, b. i. den sten Auguft, unter fid) eins 
geworden waren, das Zwiſchen⸗Reich bekannt zu machen, und 
zu verlangen, daß Stanislaus Auguſt Poniatowski aus dem 
einigen Grunde, weil ſie ihn von Rußland, einer auswaͤrtigen 
Macht, unterſtuͤtzt ſahen, mit welcher ſie behaupteten, daß die⸗ 
fer Prinz Sachen verabredet hätte, die der Verfaſſung und 
Freyheit der Republik zuwider waͤren, welches jedoch durch die 
That ſelbſt widerlegt wurde, und nicht, als wann ſie ihn der 
Krone unwuͤrdig oder fuͤr unfaͤhig zur Regierung angeſehen haͤt⸗ 
ten, das Zepter niederlegen ſollte. 1 


Ihr Entſchluß war genugfam am Tage, dann den sten 
Auguft ließ der Geſchworne Math , Herr Kozachowski, im 
Namen der Confoͤderirten, folgendes Manifeſt in die öffentliche 

Bücher zu Oſwieczin eintragen: 


„„Ich Franz Kozachowski , Kanzler der Woywodſchaft 
„Kaliſch, Rath der Confoͤderirten Staͤnde von Polen, erklaͤre, 
„um allem demjenigen zu begegnen, was in Zukunft entſtehen 
„koͤnnte, und die uns werthe Perſonen des Herrn Marſchalls 
„Kraſinski und des Herrn General⸗Regimentarius Potocki zu 
„retten, Kraft meines Amts und des Eides, den ich der Cons 
vfoͤderation geſchworen habe, feyerlih, und ohne einer Verzöͤ⸗ 
„gerung der Neutralitaͤt, welche allezeit verdächtig ift, Platz zu 
„geben, und thue hiemit förmlich zu wiſſen, daß die Confoͤde⸗ 

Der Kriegsgeſchichte LX. Th. B „ration, 
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„ration, die urſpruͤnglich zu Bar errichtet worden iſt, und von 
„welcher der Marſchall und der Regimentarius ihre Vollmacht 
„haben, ein Zwiſchen⸗ Reich angekuͤndiget hat, und daß ſolches 
„bereits der hohen Pforte kund gethan worden iſt. 


„Dieſes mache ich in ihrem Namen und zur Unterſtuͤtzung 
„der heiligen Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion, deren Anſehen 
„geſchmaͤlert wird, bekannt. Ich bekraͤftige in ordentlicher 
„Form alles dasjenige, was vorgedachte Confoͤderation verord⸗ 
„net hat, und was von ihr ausgegangen iſt, wie auch die Recht⸗ 
„maͤßigkeit der Aemter des obenangefuͤhrten Marſchalls und 
„Regimentarius, ingleichem das Anſuchen um Huͤlfe bey der 
„hohen Pforte, deren mächtiger Schild (dem Gott gnaͤdig 
„fene) unſere gemeinſchaftliche Feinde ausrotten wolle. Ich 
„ruffe im Vertrauen auf unſere Aufrichtigkeit den Arm des 
„gewaltigen und barmherzigen Ottomanniſchen Kapſers an, 
„und thue es, Kraft fo vieler uns gegebenen Erklaͤrungen, in⸗ 
„fonderheit derjenigen, die uns von dem Herrn Simon Kaſſa⸗ 
„kowski zugeſandt worden iſt. Ich lege die Leiſtung der uns vers 
„fprochenen Huͤlfe zum Grunde unſeres Daſeyns. 


„Der Grund, warum ich das Zwiſchen⸗Reich ankuͤndige, 
„find die mit der hohen Pforte geſchloſſene Vertraͤge, deren 
„Nicht- Erfüllung unſern Haͤuptern, welche unter dem Schutz 
„der Pforte ſtehen, ihren Haß zuziehen würde. Um gedach⸗ 
„ter Verträge willen thun wir ſolches, da man die Confoͤdera⸗ 
„tion nicht als einen Körper, der die Republik vorſtellt, erken⸗ 
„nen, und da ſich niemand des Rechts eines wirklich regierenden 


„Fuͤrſten anmaſſen will. 

„Die Staats: Klugheit, die Noth der Republik, und die 
„Sache der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion erfordern es, und 
„dazu fordert die Confoͤderation alle Burger auf. „ 


„( Unter? 
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„(Unterſchrieben.) Franz Kozachowski, (weiter unten) 
vregiſtrirt, Richlewoz, (durchſehen) von Woligoiski. n 


So vieles vermochte die Chimaͤre der beyden Oberhaͤupter 
Potocki und Kraſſinski, eine Menge unruhiger Köpfe zu vers 
blenden. So weit treiben diefe, nach fo vielem Blutvergiefe 
fen, und nachdem fie das ungluͤckliche Polen in das auſſerſte 
Verderben geſtuͤrzt, und ſo ſehr zu Grunde gerichtet hatten, 
daß es fid) kaum in einem Jahrhundert wird erholen koͤnnen, 
ihren Schwindelgeiſt, Haß und Feindſchaft gegen einem Koͤ⸗ 
nig, welcher einzig und allein das gemeine Beſte vor Augen 
hatte. 


So abendtheurlich jedoch das Manifeſt des Herrn Rosas 
chowski war, und unerachtet man glauben ſollte, es wuͤrde 
gar nicht darauf geachtet worden ſeyn, ſo war doch der Herr 
Sron: Groß: Promotor der Meynung, man müßte es nicht 
unbeantwortet laſſen. Er machte daher ein Gegen⸗Manifeſt Gegen 
bekannt, worinn er der Nation die Unmenſchlichkeit zu Ger nifet des 
muͤth führte , fo aus jenem Manifeſt herborleuchtete, und Kron⸗Groß⸗ 
ſchilterte die Anhaͤnger deſſelben fo ſchaͤndlich ab, als fie durch Promotors. 
ihre unzeitige Grundſaͤtze verdient hatten. Dieſer Entſchluß 
des Grohe Promotors zur Bekanntmachung einer Gegenſchrift 
wurde nach der Hand für fehe gut angefehen , indem das 
Zwiſchen⸗Reich kein Gedanke desjenigen allein war, der es 
bekannt gemacht hatte, ſondern alle Confoͤderirte gleiche Ge 
ſinnungen hegten, daher ſie denſelben alſobald beytraten, und 
man hörte fogar; daß die ſchwaͤrmeriſche Geiſtliche gedachtes 
Zwiſchen Reidh von den Canzeln und in den benachbarten Ore 
ten unweit der Hauptſtadt kund machten. 
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Indem die Confoͤderirte das Königreich ſolchergeſtalt mits Schrecken 
nahmen, ſo ſtund Danzig noch in Sorgen wegen des Einfalls der Stadt 
der Preußiſchen Voͤlker in 2d Gebiet. Dieſe Stadt hatte Samia, 

2 den 
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den Rathsherrn Janſon von Waͤſtberg als Abgeorneten des 
Raths nach Berlin geſandt, um bey Sr. Preußiſchen Maje⸗ 
ſtaͤt die Aufhebung der oben gedachten Sperre zu bewirken, 
und dieſer Abgeſandte hatte mit ſeinem Auftrag in den letzten 
Tagen des Julius durchgedrungen. Der König geruhete der 
Stadt die 75000, Ducaten der geforderten Brandſchatzung 


machzulaſſen, wovon bereits 25000, bezahlt waren, und zu er⸗ 


klaͤren, daß ſich feine Voͤlker aus dem Danziger Gebiet zurück 
ziehen wurden, fo bald der Rath wuͤrde Befehl ergehen laſſen, 
daß den Preuſſen frey ſtehen ſollte, in gedachtem ihrem Gebiet 
zu werben. Es wurde auch wirklich den zten Auguſt zu Dan⸗ 
zig eine Verordnung des Rath angeſchlagen und bekannt ge⸗ 
macht, welche die Freyheit der Preuſſen, vermoͤg des Innhalts 
der vorhergehenden Verordnungen und der Geſinnungen Sr. 
Majeftät des Königs von Polen als ihres Allergnaͤdigſten Ds 
berherrn in der Stadt zu werben betraf, und unter andern in 
fi) hielt, daß nach dem -Delauer » Vertrag das Verbot 
zu Danzig zu werben, Seiner Preußiſche Majeſtaͤt nicht 
angienge; auch wurde allen Burgern und andern Einwoh⸗ 


welche den 
Preuſſen 
ſreye Wer⸗ 
bung geſtat⸗ 
fet, 


nern der Stadt zu willen gethan und eingeſchaͤrft, daß fie bey 


den ſchwerſten Straffen die Preußiſche Werber und ihre Neu⸗ 
geworbene a keinerley Weiſe beunruhigen, fondern, wann 
wegen gewaltſamer Anwerbungen oder um anderer Umſtaͤnde 
willen Streitigkeiten und Mißhelligkeiten entſtuͤnden, ihre Klas 
gen vor die Obrigkeit bringen ſollten, um nach Maasgab der 
Sache Genugthuung zu erhalten. Man fuͤgte hinzu, daß auch 
den Preußiſchen Werbern erlaubt ſeyn ſollte ſich an gedachte 
Obrigkeit zu wenden, im Fall ihnen das geringſte Unrecht ge⸗ 
ſchaͤhe, oder einige Hinderniß in den Weeg gelegt wuͤrde, das 
mit ihnen ſchleunige Gerechtigkeit wieder fuͤhre, und ſie bey ihren 
Rechten erhalten wuͤrden. 


Kaum war dieſe Verordnung bekannt gemacht, fo begas 
ben ſich die Preußiſche Huſaren, welche auf dem Langefurth 
waren, 


Die ſich hier⸗ 


naͤchſt aus 
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waren, auf den Werder, von da fid) der ganze Hauffe etli⸗ ihrem Gebiet 
che Tage hernach zuruͤck zog. Es fehlte jedoch wenig, nachdem zuruͤcktieh en. 
ſich die Preußiſche Voͤlker entfernt hatten, daß es nicht zu 
Danzig einen neuen traurigen Auftritt gegeben haͤtte. Kraft jen in Daw 
einer andern Verordnung, die den 7ten bekannt gemacht tours jio t 
de, follten fic) alle Preußiſche Unterthanen, die in diefer Hans 
ſee⸗Stadt waren, hinwegbegeben, und in ihr Vaterland zuruͤck 
kehren. Einige gehorchten gutwillig, allein andere mußten mit 
Gewalt dazu gezwungen werden. Verſchiedene derſelben, auch 
diejenige, ſo zur Handelſchaft gehoͤrten, nicht ausgenommen, 
wurden in Verhaft geſetzt, und noch mehrere andere auf Be⸗ 
gehren des Berliners Hofs, eines Berliniſchen Hofs Raths 
und eines Stadt⸗ Rath von Koͤnigsberg, welche ein genaues 
Verzeichniß der abgeruffenen Landes + Kinder hatten, vor den 
Praͤſidenten des Burgermeiſter⸗Amts gefordert. Das Volk, 
das uͤber ein ſo ſtrenges Verfahren mißvergnuͤgt war, gerieth 
dergeſtalt in Harniſch, daß es fid) Hauffens weiſe vor dem ofs 
fentlichen Stadt» Haufe verſammlete, und mit groffem Uns 
geſtuͤmm verlangten, daß die Gefangene frey gelaſſen werden 
ſollten, von welchen einige mit den Danzigern in Verwandte 
ſchaft gekommen waren; allein der Rath that denen weiteren 
Folgen des Auflaufs_ weißlich Einhalt, der Koͤnigsbergiſche 
Rath entwich, ohne fich jemals wieder ſehen zu laſſen, und das 
Volk begnuͤgte ſich, allerhand Schmaͤh⸗Reden wider Perfo 
nen vom erſten Rang auszuſtoſſen, welche jedoch in der That 
von keiner uͤblen Folge waren. Was inzwiſchen vorgefallen 
war, daraus lernte der Rath einſehen, wie noͤthig es waͤre, al⸗ 
le Anſtalten zu treffen, um dergleichen Vorfaͤllen in Zukunft 
vorzubeugen. Es wurden daher unter dem Vorwand, die 
Stadt wegen der Deft, die fi) in Polen ausbreitete, 
mit Lebens⸗ Mitteln zu verſehen , auf zwey Jahre Magazine 
angelegt, und alle Ausfuhr des Getreyds verboten. 


Neue Unru⸗ 
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Ende desCur⸗ In Curland gieng in dem dritten Viertel Jahr, deſſen 

linden Geſchichte wir in dieſem Theil beſchreiben, der ordentliche Land⸗ 

Landiags. tag zu Ende, auf welchem verſchiedene ͤkonomiſche Einrich⸗ 
tungen gemacht, und die Herrſchaft des regierenden Peters be⸗ 
ftátiget wurde, nachdem die Rußiſche Kayſerinn ihren ſtand⸗ 
haften Entſchluß, die Familie von Biron bey der dortigen Re⸗ 
gierung zu erhalten, genugſam an den Tag gelegt hatte. 


Neues Nors Um eben dieſe Zeit zogen ſich jedoch in Norden neue Wol⸗ 
diſches Unge⸗ken zuſammen, welche ein gewaltiges Ungewitter droheten. Es 
witter hatte nemlid das Anſehen, als ob das gute Vernehmen zwi⸗ 

ſchen denen Hoͤfen zu Petersburg und Koppenhagen aufgehoͤrt 
hätte, und als ob fid) Schweden auf die letztere Seite neigte. 

Repſe des Der König von Dannemark machte immittelſt mit feiner Ges 
Koͤnigs und mahlinn der Koͤniginn im Auguſt eine Reyſe nach Altona und 
der Koͤniginn Hamburg, bey welcher Gelegenheit von dieſen beyden und an⸗ 
von Danner dern Staͤdten, welche Ihre Majeſtaͤten mit Dero Gegenwart 
mark. beehrten, praͤchtige Feyerlichkeiten angeſtellt wurden, und be⸗ 

ſuchten zu Lüneburg die verwittibte Koͤniginn von Wallis, der 
Koͤniginn Mutter, und den Herzog von Gloceſter, ihren Bruder 
die von Londen daſelbſt angelangt waren; von da das Koͤnig⸗ 
liche Ehepaar nach einem kurzen Aufenthalt in den Her zogthuͤ⸗ 
mern Schleßwig und Holſtein wieder nach Koppenhagen zu⸗ 

Un angeneh⸗ruͤck kehrte. Kaum war der Daͤniſche Monarch daſelbſt ange⸗ 
me Nachrich kommen, fo erhielt er durch den Capitains Lieutenant des See⸗ 
ten von der weſens und Generale Adjutanten Sr. Majeſtaͤt, Grafen von 
der Daͤniſchen Molke, den der Admiral Kaas abgeſchickt hatte, die unange⸗ 
Slotte vor nehme Nachricht , daß das Daͤniſche Geſchwader durch einen 

gier. haltigen Sturm gendthiget worden ware, fih von den Algi⸗ 
riſchen Kuͤſten zurück zu ziehen, und daß es ſich zwar wiederum 

dahin begeben, aber ſowohl wegen der Krankheiten, welche un⸗ 

„ter dem Schiſs⸗ Volk herrſchten, als auch weil die Bombar⸗ 
dier⸗Galliotten zu leicht waren, und daher vieles ausgeſtanden 

hätten, neuerdingen hatte abziehen muͤſſen. Doch berichtete 
er 
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der Anfuͤhrer des Geſchwaders, daß ler zwo Fregatten zuruͤck 
gelaſſen haͤtte, vor dieſem barbariſchen Seehafen zu kreutzen, 
und begehrte eine Verſtaͤrkung von zwey Kriegs⸗Schiffen und 
einer Bombardier⸗Galliotte, welches ſogleich bewilliget, und 
hiernaͤchſt eine groſſe Menge Canonen auf dem Holm einge⸗ 


ſchifft wurde. 


Es ſey jedoch, daß die Unternehmung, was die Zuruͤſtun⸗ 
gen und die dem Admiral Kaas angewieſene Macht betrift, 
ſchlecht angegriffen wurde, oder daß das Dänifche Miniſte⸗ 
rium mit Entlaſſung der See⸗Officiers, die in Rußiſche Dien⸗ 
fte tretten wollten, zu freygebig war, welches von einigen als 
eine der Neutralität offenbar zuwiderlauffende Sache angeſehen 
wurde, oder daß die wegen Theilung des Herzogthums Hole 
ſtein neuerdingen mit Moſcau entſtandene Mißhelligkeiten dazu 
Anlaß gaben, fo ſchickte der König den ısten Septemb. durch 
eine Staffette von Hirſchholm ein eigenhaͤndiges Schreiben an 
den Grafen von Bernſtorf nach Koppenhagen, wordurch er 
ihne in den gnaͤdigſten Ausdrücken feines gedoppelten Amts 
als Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten und Vorſtehers 
der deutſchen Canzley entließ, mit angehaͤngtem Befehl, ferner 
dem Geheimen Rath beyzuwohnen, welches jedoch der Graf 
gleichfalls bey dem Koͤnig verbat, der es ihm mit einem Ge⸗ 
halt von 6000. Reichsthaler bewilligte. Es wurde auch dem 
Grafen von Laurwigen die Wuͤrde eines erſten Abgeordneten 
der Admiralitaͤt abgenommen, und der Admiral Rome ling an 
ſeine Stelle geſetzt. Der Graf von Hork mußte gleichfalls ſei⸗ 
ne Stelle als zweyter Abgeordneter niederlegen, erhielt aber 
ein Gehalt von 2000. Reichsthalern. Die Herren von 
Shaf, Ghaler und Kantzow wurden zu Mitgliedern des 
Koͤniglichen Geheimen Raths ernannt. Der General Hauch, 
erſter Abgeordneter des allgemeinen Hofs Gerichts, dante 
te ab, und begab fih nach Kronenburg. Seine 
Stelle erhielt der Generals Lieutenant Grehler, und der 

Hdmi 
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en wurde aus den Mittellaͤndiſchen Meer zurück bes 
rufen. 


Ganz Europa: fahe ein , daß fid) die gaͤnzliche 0| 
rung des Daͤniſchen Miniſteriums auf die Rußiſche Angelegen⸗ 
heiten bezoͤge, und daß dieſelbe zu Petersburg einen Eindruck 
machen koͤnnte; dann der Koͤnig von Daͤnnemark ſchickte weni⸗ 
ge Tage hernach ſeinen General⸗Adjutanten, den Herrn von 
Warmſtaͤtt mit einem Schreiben an die Kayſerinn, worinn Er 
Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt ſeiner beſtaͤndigen Freundſchaft verſi⸗ 
cherte, und zu erkennen gab, daß die an ſeinem Hof vor 
genommene Veraͤnderungen dem guten Vernehmen zwi⸗ 
ſchen Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt und dem Koͤnig keinen 
ain oe thun, ſondern vielmehr zur Befeſtigung derſelben die⸗ 
nen ſollte. 


In eben dieſen Tagen bezahlte der beruͤhmte Nordiſche 
Greiß, von welchem ſeit einigen Jahren ſo vieles geredet wor⸗ 
den iſt, zu Aarhus die Schuld der Natur. Er hieß Chriſtian 
Jacob Drakenberg, und war 146. Jahr alt. Im Jahr 
1624. wurde er zu Stavanger in Norwegen gebohren, lebte 
bis 1737, im ledigen Stande, und heurathete in dieſem Jahr 
in einem Alter von 113. Jahren eine Witte von 60. Jahren. 
In dem letzten Jahre ſeines Lebens wurde er oͤfters von Per⸗ 
ſonen vom hoͤchſten Rang beſucht, die begierig waren, ihn zu 
ſehen, und mit ihm zu reden, und zu Londen wurde ſein Bild⸗ 
niß vor vielen Jahren in Kupfer geſtochen. 


An dem Schwediſchen Hofe herrſchte in den oben ange⸗ 
zeigten Monaten eine vollkommene Ruhe, und die Silber: und 
Eiſen⸗ Bergwerke, aus welchen die Schweden ihre meiſte Reich⸗ 
thuͤmer ziehen, gaben reiche Ausbeute. Die Stadt Stralſung 
betraf den zten Auguſt des Morgens um g. Uhr ein groſſes 
Ungluͤck. Von ungefaͤhr gieng in dem dortigen Pulver⸗ لو‎ 

agi 


. Admiral 
Kaas zurrck⸗ 
beruffen. 


Tod des be⸗ 
ruͤhmten 
Drattenberg 


in einemAlter 
von 146. Jah⸗ 


ren. 


Pulver Ma⸗ 
gan zu 
Stralſund in 
die Luft ges 
ſprengt. 
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gazin Feuer aus, wovon es mit einem fuͤrchterlichen Knall in 
die Luft flog. Faſt alle Haͤuſer der Stadt wurden mehr oder 
weniger beſchaͤdiget, ein Tonſtabler verlohr das Leben, und 
viele wurden verwundet, oder ſonſt uͤbel zugerichtet. 


Wenige Tage zuvor war der Prinz Heinrich von Preuſ⸗ 
ſen zu Stockholm angelangt, und hatte ſeinen Aufenthalt zu 
Drotningholm, in dem anmuthigen Schloß Ihrer Schwedi⸗ 
ſchen Majeftáten genommen. Man ſtellte Ihm zu Ehren vers 
ſchiedene praͤchtigſte Feſte an, und eine Krankheit ſeiner Schwe⸗ 
fter der Koͤniginn machte, daß er einige Tage laͤnger, als er 
vorhatte, an dieſem Hof verweilte. Nachdem Sie wieder her⸗ 
geſtellet war, ſo reyßte der Prinz den 26. Sept. wieder ab, 
und gieng zu Waſſer auf einem prächtigen Koͤniglichen Fahrzeug 


nach Petersburg, wohin er waͤhrend ſeines Auffenthalts zu Stock⸗ 


holm von Catharina II. eingeladen worden war. 
SSS GE ہے کہہے ہے‎ 
Zweytes Capitel. 


Fuͤrchterliche Kriegs⸗Ruͤſtungen der Höfe zu Wien und Berlin. Pro; 
blematiſche Bewegungen ihrer Voͤlker; deren Lager. Gebnrt des 
erſten Sohns des Prinzen von Preuſſen. Zuſammenkunft des Kay⸗ 
ſers mit dem Koͤnig von Preuſſen; Beſchreibung derſelben. Wieder⸗ 
zuſammenkunſt der Kayſerlichen Familie zu Wien. Crys Herzog 
Maximilian Coadjutor des Deutſch⸗Ordens⸗Meiſters. Vortrefliche 
Einrichtungen zu Wien, die Handlung, den Feldbau, die Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Kuͤnſte und theologiſche Studia betreffend. Tod des 
Herzogs Clemens von Bayern. Geburt einer Prinzeſſinn von 
Braunſchweig. Groſſer Schade in Deutſchland, durch Ueberſchwem⸗ 
mungen angerichtet. Sache von St. Remo auf dem Reichs⸗ Tag. 


Der Kriegsgeſchichte LX. Th. C So 
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Fuͤrchterliche e begierig Europa auf die Angelegenheiten der Nordiſchen 


ps ANA i Höfe in dieſen Monaten war, fo groß war die ۷٤۴ 
er inb tung in Anſehung des Wiener und Berliner Hofe. Die 
Berliner zahlreiche und zu allen Unternehmungen in beſtaͤndiger Bereit⸗ 
Hole. ſchaft ſtehende Voͤlker, die fie auf den Beinen hielten, die ime 
mer ſtaͤrkere Vermehrung derſelben, die groſſe Koſten, ſo dar⸗ 
auf verwandt wurden, gaben Anlaß zu einer allgemeinen Ver⸗ 
muthung, daß dieſe beede Hoͤfe einen Entwurf zu wichtigen Un⸗ 
ternehmungen gemacht haͤtten, und daß ſolches die Urfache des 
Aufenthalts nicht weniger Oeſterreichiſchen und Pre ßiſchen 
Problemati⸗Voͤlker auf den Graͤnzen von Polen waͤre. Selbſt diejenige 
fhe Hewes Oeſterreichiſche Volker, welche auf einer andern Seite einen 
gungen ibrer Cordon auf den Graͤnzen von Siebenbürgen und Ungarn ges 
Biller. zogen batten, bezogen mit allem ihrem Geſchuͤtz die für fie aus» 
Deren Lager. geſteckte Lager, wovon eines bey Talmaz nicht weit von Her⸗ 
mannſtatt war, und richteten ihr vornehmſtes Augenmerk auf 
die Graͤnzen der Wallachey. 


Die viele Erklaͤrungen und Verſicherungen Sr. Preußi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt in Abſicht auf die Polniſche Angelegenheiten, 
und vornemlich Dero ſtandhafter Entſchluß, den Koͤnig Ponia⸗ 
towski auf dem Thron zu erhalten, mußten nothwendig zu al⸗ 
lerhand Gedanken in dieſem Koͤnigreich Anlaß geben. Die Kés 
nigliche Voͤlker hielten verſchiedene Lager bey Weding, bey 
Charlottenburg, bey Potsdam und in Schleſien, und bey jes 
dem derſelben wurden ſie in Gegenwart des unermuͤdeten Mo⸗ 

Geburt des narchen in den Waffen geuͤbt, deſſen Wuͤnſche durch die Ses 
erfien Sohns burt des Prinzen Theodorich Wilhelm, den die Gemahlinn des 
des Prinzen Prinzen von Preuſſen, ſeines Neffen und Thronfolgers, den 
von Preuſſen. ¿fon Aug. zur Welt brachte, in ihre Erfüllung giengen. 


Die fo erwuͤnſchte Geburt dieſes Prinzen, deffen Tauf⸗ 
Pathen der Kayſer, die Kayſerinn von Rußland, der Konig 
ſelbſt, deſſen Bruder der Prinz Heinrich, 18 2 

n 
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Oranien und Naſſau, und der Prinz von Pfalz⸗Zweybruͤcken 
waren, wurde mit auſſerordentlicher Pracht gefeyret. Die 
Rußiſche Kayſerinn ernannte ihn alſobald zum Ritter des St. 
Andreas⸗Orden, ein deſto merkwuͤrdigerer Umſtand, weil man 
kein dergleichen Beyſpiel hatte, und bewieß dem bevollmaͤchtig⸗ 
ten Preußiſchen Miniſter an ihrem Hof, dem Grafen von 
Solms, groͤſſere Ehre, als ſonſt keinem auswaͤrtigen Miniſter 
erwieſen wird. 


Kaum waren die Feyerlichkeiten vorbey, fo reyßte der Kór Zuſammen⸗ 
nig von Berlin ab, kam den arften zu Breßlau an, nahm die kunft des 
Veſtungswerke von Glatz in Augenſchein, und begab fich zu 014 und 
dem Oeſterreichiſchen Lager bey Neuſtadt, um den Kapſer Jo, vi, Done 
ſeph II. zu beſuchen, zu welchem Ende auf Befehl Ihrer ee 
Kayſerlichen Majeſtaͤt, welche in den vorhergehenden Tagen ih⸗ i 
re Balter in dem Lager bey Holliſch unweit Olmuͤtz, der 
Hauptſtadt in Maͤhren, in den Waffen geuͤbt hatten, auf je⸗ 
der Poſt die noͤthige Pferde in Bereitſchaft ſtunden. 


Wir hoffen unſern Leſern einen Gefallen zu thun, wann 
wir die Zuſammenkunft der beeden erhabenen Monarchen nach 
allen ihren Umſtaͤnden genauer beſchreiben, um ſo mehr da in 
. riga eine umſtaͤndliche Nachricht davon vorgekom⸗ 
men iſt. ` 


Se. Preußiſche Majeſtaͤt kamen den sten Sept. Nachmit⸗ Beſchreibung 
tags um 3. Uhr in der Stadt Neuſtadt an, deren vorgehmſte derſelben. 
Straſſen zum Empfang des Kayſers und Sr. 6 vore 
läufig gepflaſtert worden waren, und wo 3. Palaäͤſte zubereitet 
ſtunden, welche miteinander zuſammen hiengen, und ein zur 
Wohnung des Königs beſtimmtes Schloß aus machten, das 
mit dem koſtbarſten Hausrath, der zu dem Ende von Wien da⸗ 
hin gebracht wurde, ausgeſchmuͤckt war. 


C 2 Als 
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Als der Koͤnig bis zu dem Platz gekommen war, wo Sei⸗ 
ne Kayſerl. Majeſtaͤt wohnten, ſo ſtieg er aus ſeinem Wagen, 
und der Kapſer, der Seine Majeſtaͤt von dem Fenſter aus 
ſahe, gieng ihm entgegen. Die ¿tocen Monarchen beſchleuntg⸗ 
ten ihre Schritte dergeſtalt, daß ſie einander mitlen auf dem 
Platz begegneten. Hier umarmten fie einander in Gegenwart 
unzaͤhliger Zuſchauer, und der Koͤnig machte dem Kayſer eines 
der huldreichſten Complimente. Seine Kayſerl. Majeſtaͤt nabs 
men den Preußiſchen Monarchen bey der Hand, und ſagten zu 
ihm auf Franzoͤſiſch: Ohne Ceremonien, erlauben Sie mir, 
daß ich Sie in Ihr Saus fuͤhre. Der Koͤnig machte ein 
Gegen⸗Compliment, und fagte: Er wollte dem Rayfer feiz 
ne Aufwartung in ſeinem Haus machen, allein es wurde 
ihm nicht zugeſtanden, und der Kayſer fuͤhrte ihn in die fuͤr ihn 
zugerichtete Wohnung. Hier hielt ſich der Kayſer einige Au⸗ 
genblicke auf, ſodann giengen beede Monarchen in den Pallaſt ihrer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt, wo fie mit ihrem anfehnlichen Gefolge 
zu Mittag ſpeiſeten. Mit dem Kayſer waren deſſen Schwa⸗ 
ger der Herzog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, der Fuͤrſt von 
Kaunitz der Feld⸗Marſchall Graf von Laſey, ) der Obere 
Stallmeiſter Graf von Dietrich ſtein, der General » Lieutenant 
Laudhon, der Poniatowski“ ), ein Bruder des Könige. Stanis⸗ 
fous Auguſts von Polen, der Fuͤrſt Carl von Lichter ſtein *), 
der General Noſtitz, der General Pellegrini, der _ 

ute 


*) Cr wurde kurz zuvor zum Ritter des göldenen Vlieſſes ernannt, 
und bekam ron Ihrer Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtoliſchen 911۴ 
die Ordens⸗Zeichen ganz mit Edelſteinen beſetzt zum Geſchenke. 

*) General- kientenant der Oeſterreichiſchen Armeen, von welchem 
nebſt dem Marquis Stampa die zweyte Linie angeführt wurde. 


99) General Lieutenant, der nebſt dem General: Lieutenant Marquis 
Botta die erſte Linie anſuͤhrte. 
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Butler, und der Sohn Sr. Extcellenz des Fuͤrſten von Kaus 
nitz, der kurz zuvor von ſeiner Geſandſchaft an dem Koͤnigli⸗ 
chen Hof zu Neapel nach Wien zuruͤck gekommen war. Der 
König brachte den Prinzen von Preuſſen, feinen Neffen, den 
Prinzen Ferdinand, Sr Majeſtaͤt Bruder, den Erb⸗Prinzen 
von Braunſchweig, und den Prinzen Leopold von Braunſchweig 
mit (i, auſſer welchen auch der General Lentelus und die Felde 
Adjutanten gedachter Prinzen dabey waren. 


Der Koͤnig von Preuſſen trug weiſſe Oeſterreichiſche Uni⸗ 
ſorm mit Silber geſtickt. Auf gleiche Weiſe war der Prinz 
von Preuſſen und der Prinz Ferdinand gekleidet. Der Erb⸗ 
Prinz und der Prinz Leopold von Braunſchweig hatten gleich⸗ 
falls weiſſe Uniform an, die mit Silber verbraͤmt war, und 
das ganze Gefolg war in eben dieſer weiſſen Uniform, aber 
ohne Borten und Stuͤckwerk. Der Herzog von Gloceſter, 
Bruder Sr. Groß⸗Brittanniſchen Majeſtaͤt, der ein wenig 
vor dem Koͤnig im Lager angekommen war, trug die nem⸗ 
liche weiſſe Uniform mit Silber verbraͤmt, wie die Prinzen 
von Braunſchweig. 


Der Koͤnig hatte nicht mehr als 3. Bediente in ganz ein⸗ 
facher grauer Lieberey mit weiſſen Knópfen , und unbordirten 
Huͤten, feinen Gutſcher, feinen Huf⸗Schmid, unb zween 
Stallknechte bey fib, welche auf die Hand» Pferde, die der 
vigne zu feinem Gebrauch dahin bringen ließ, Achtung zu ges 

en hatten. 


Des Nachmittags war Geſellſchaft bis zur Opernzeit. 
Der Hof giing zu Fuß dahin, und es wurde auf einer hoͤl⸗ 
zernen Schaubuͤhne, die zu dieſer einzigen Gelegenheit bey dem 
offentlichen Stadthauſe gebaut wurde, die komiſche Oper des 
Hrn. D Carl Goldoni von Venedig, die kleine Graͤfinn, 
betitelt, ſamt einem neuen p von Noverre vorgeſtellt. 5 

3 1 
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Am folgenden Tage des Morgens um 6. Uhr begaben 
ſich die beyde Monarchen mit ihrem Gefolge zu Pferdt in das 
Lager“). Die Kriegs Uebungen und Bewegungen der Solda⸗ 
ten dauerten jedoch an dieſem Tage nicht lang, weil man die 
Voͤlker zu wichtigern Dingen auf den andern Tag aufſparen 
wollte. Nach denen Uebungen, woruͤber fid) der König ſehr vers 
gnuͤgt bezeugte, mußten alle Voͤlker vor ihren Majeſtaͤten vors 
bey ziehen, welche ſie zu Fuß in Augenſchein zu nehmen geru⸗ 
heten, und zu dem Ende von ihren Pferdten abſteigen. Der 
Koͤnig bewunderte vornemlich die Schoͤnheit der Grenadiers, 
und fagte zu dem Kayſer: Jeder Grenadier Euer Majeſtaͤt 
iſt ein Sohn des Mars. Nachdem die Kriegs⸗Uebungen 
vorbey waren, ſo wurde zu Mittag geſpeiſet, und die beede 
Monarchen begaben ſich des Abend in die Oper, worinn die 
Baͤurinn am Hof des Herrn Goldoni, und das Ballet Diana 
und Endimien von gedachtem Noverre vorgeſtellt wurde. 


Den zten Tag erhub fid) der Hof Morgens um 2; Uhr 
in das Lager, allein zum Ungluͤck war das Wetter ſehr regne⸗ 
riſch, und ohnerachtet die Völker ihre vornebmfte Kriegs s Ues 
bung angefangen hatten, ſo nahm doch der Regen dergeſtalt 
uͤberhand, daß man ſie nach 4. Uhr wieder mußte einrucken laſ⸗ 
ſen. Ueber dieſen unvermutheten Zufall bezeugten die beede 
Monarchen ein groſſes Mißvergnuͤgen, um ſo mehr, da die Be⸗ 
wegungen der Soldaten ſehr ſchoͤn ſeyn ſollten, und der be⸗ 
ruͤhmte General Laudhon Obers Befehlshaber alle Mühe ange⸗ 
wandt hatte, dem Konig zu gefallen, und die Kayſerliche * 

er 


*) Es beſtund aus ungefähr 30000. Mann, nemlich rr. Regimentern 
Fußvolks, und 10. Regimentern Reuterey, auſſer dem Artille⸗ 
rie- Corps. Die Generäle Pukauſen, Miſtrowsky, Martens 
leben, Cillier, Reſpan, Wallis, und Fuͤrſt Salkowski vertraten 
die Stelle der Brigadier. 
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ker in ihrem groͤſten Glanz darzuſtellen. Allein der Regen war 
ſo ſtark, daß man zuletzt keine einzige Flinte mehr loßſchieſſen, 
und keinen Schritt mehr thun konnte, ohne auszuglitſchen, 
oder in den Koth zu ſinken. Zu gleicher Zeit brach ein heftiges 
Ungewitter aus; die beede Monarchen wurden von dem Regen, 
welcher 4. ganzer Stunden ohne Aufhoͤren dauerte, durchaus 
naß, und die Voͤlker litten dar durch einen beträchtlichen Ders 
luſt, indem ſie alle neue Uniformen anhatten, welche ganz ver⸗ 
dorben wurden. 


Ihre Majeftáten kehrten wieder nach Neuſtatt zurück, 
ſpeiſeten daſelbſt miteinander zu Mittage, und wichen niemals 
von einander, wie ſie dann auch im Lager beſtaͤndig beyſam⸗ 
men geweſen waren. Des Abends wurde auf Begehren des 
Koͤnigs abermal die kleine Graͤfinn, und das Ballet Diana 
und Endimien aufgefuͤhrt. Der Regen dauerte die ganze 
Nacht, den folgenden Tag, und auch denſelbigen Abend fort, 
und das Waſſer nahm in dem Lager dergeſtalt zu, daß viele 
Battaillons ihre Gezelte abſchlagen mußten. Man konnte als 
fo die Kriegs» Uebungen zu groſſem Mißfallen Ihrer Majeſtaͤten 
auch den folgenden Tag nicht vollziehen. Der Kayſer machte 
mit den Prinzen, des uͤblen Wetters ungeachtet, des Morgens 
um 6. Uhr einen Spatzier⸗Gang. Der König blieb in feinem 
Zimmer, und des Abends ſahen die beede Monarchen nochmals 
die kleine Graͤfinn und das erſte Ballet des beruͤhmten No⸗ 
verre. Dieſe Gelegenheit war für den oben g nannten Ballet: 
meiſter ſehr erwuͤnſcht, dann er ſetzte ſich bey dem huldreichen 
Preußiſchen Monarchen wieder in Gnaden, und hatte die Ehre, 
ihm ſein Buch uͤber das Tanzen zuzueignen. 


Nachdem das Schauſpiel geendiget war, ſo ließ der Kayſer 
die ganze Geſellſchaft der Schauspieler und Tänzer auf das Pars 
Terre herunter kommen, und ſtellte fie dem König vor, der ihnen 
großmuͤthiger Weiſe viele Hoͤflichkeiten erwies. : 

en 
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Den zten Morgens um s. Uhr reyßte der König wieder 
ab, und die Verabſcheidung der beden Monarchen ware dufs 
ſerſt zaͤrtlichſt, als welche einander mit den lebhafteſten Zeichen 
der Bewunderung und Freundſchaft verlieſſen. Die Geſchenke, 
welche Seine ag Majeſtaͤt durch den General Lentulus 
austheilen lieſſen, waren folgende: 


Dem Grafen von Dietrichſtein ein goldenes Futteral mit 
Edelſteinen beſetzt, und einen Ring mit dem Bildniß des Koͤ⸗ 
nigs, woruͤber ftatt des Cryſtalls ein groſſer Edelſtein war. 
Dem Feld⸗Marſchall Grafen von Lafey zwey Pferdte mit zwo 
prächtigen Schabracken, wovon die eine roth und mit Gold ges 
ſtickt war, wie die Uniform dieſes Generals ift, uud die andes 
re gelb mit Silber geſtickt, wie die Uniform ſeines Regiments, 
nemlich was die Farbe der Aufſchlaͤge betrift; dann die Uniform 
der Oeſterreichiſchen Voͤlker an und vor ſich ſelbſt iſt durchaus 
weiß. Dem General Laudhon zwey Pferdte. Dem General 
von Hajaſſa auch zwey Pferdte. Dem General Butiler ein 
goldenes Futteral mit Edelſteinen von ſtrohgelber Farbe. De⸗ 
nen Fuͤrſten Poniatowski und Lichtenſtein, jedem eine goldene 
Uhr mit Edelſteinen beſetzt. Den beeden Hof⸗Cammerdienern, 
die den Koͤnig an der Tafel bedienten, jedem eine goldene 
Uhr, und das nemliche den zweyen Laquaien, welche Seiner 
Majeftät des Abends vorleuchteten. Der Wache, welche vor 
dem offentlichen Pallaſt tund, ließ der König: täglich go. Du⸗ 
caten geben, und hundert Ducaten empfieng der Eigenthuͤmer 
ſeines Hauſes. j 


Seine Excellenz der Herr Fuͤrſt von Kaunitz⸗Rittberg war 
faſt zwo Stunden in dem Hauſe des Koͤnigs, auch redeten Se. 
Majeſtaͤt fehr vieles offentlich mit ihm. 


Das Lager war ſehr glängend; die beyde Monarchen bes 
zeugten das groͤſte Wohlgefallen daruͤber, und der d 
; audhon 
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Laudhon wurde durchgehends von jedermann geruͤhmt, wer Er⸗ 
laubniß hatte, in das Lager zu gehen, dann 61) 
der Kayſer befahlen, verſchiedene Perſonen aus demſelben weg⸗ 
zuſchaffen, welche nichts daſelbſt zu thun hatten, und ohne 
Erlaubniß eingeſchlichen waren. Deſſen ungeachtet war der 
Rehn der Zuſchauer unbegreiſſich, und die Lebensmittel ſehr 
theuer. . 


Das Gefolg des Königs, das ift, die geringere Officiers, 
und die Bediente der Prinzen wurden von dem Kayſerl. Hof 
auf Silber⸗Geſchirr für jedes Eſſen mit 30. Gerüchten geſpei⸗ 
ſet, und mit allen Arten von fremden und Tockayer Weinen 
verſehen, daher auch diefe. über die ihnen wiederfahrene Ehre 
febr. vergnuͤgt waren. Darneben gieng alles auf das ordent⸗ 
lichſte und praͤchtigſte zu, wie dann diefe Feyerlich keiten eine halbe 
Million Gulden gekoſtet haben. 


Seine Preußiſche Majeſtaͤt wurden das Theater nicht uͤber⸗ 
gangen haben, allein der Kayſer hatte den Schauſpielern und 
allen uͤbrigen verboten, etwas anzunehmen. Dagegen lieſſen 
Seine Kayſerliche Majeſtaͤt denſelben 25000, Ducaten aua 
theilen, alfo. daß der Opermeiſter roo. Ducaten und ein golde⸗ 
nes Futteral, Noverre 200., jeder Schauſpieler roo. und jes 
der Tänzer eben fo viel Ducaten bekam. Jeder Sânge bes 
kam 5o. Ducatin , und das nemliche die Schauſpielerinnen, 
Taͤnzerinnen und Saͤngerinnen. 


Nach der Abreyſe des Koͤnigs ließ der Kayſer den ſamtli⸗ 
chen Perſonen vom Theater eine Mahlzeit zurichten, wobey er 
das Vergnuͤgen hatte, ſelbſt um die Tafel herum zu gehen, 
und mit ihnen auf das hoͤflichſte zu reden. 


Der König kehrte, nachdem dieſe Zuſammenkunft zu bees 
derſeitigem Vergnuͤgen vorbey war, nach Potsdam zuruck, 
Der Kriegs geſchichte LX. Th. D wo 


A 
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wo er den 2fſten anlangte, und einen Beſuch von der verwit⸗ 
tibten Churfurftinn von Sachſen erhielt. Es wurden dieſer 
Prinzeſſinn zu Ehren prächtige Feyerlichkeiten angeſtellt, worauf 
fie den sten October wieder nach Dreßden zuruͤck reyßte. 


Wenige Stunden nach der Abreyſe des Königs von Neus 
ſtadt geſchahe auch die Abreyſe des Kayſers, der fich zu feinem 
andern Lager in Böhmen bey Prag erhob, um daſſelbe in Aus 
genſchein zu nehmen, und die Bewegungen der Soldaten anzu⸗ 
ordnen. Er beſichtigte hierauf die neue Veſtungswerke von 
Koͤnigsgraͤtz, an welchen noch gearbeitet wurde; und dieſes al⸗ 
les wurde von Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt mit ſo groſſer Geſchwin⸗ 
digkeit vollzogen, daß Hoͤchſtdieſelbe den 17ten wieder zu Wien 
waren, wohin der Herzog von Gloceſter bereits vorausgegan⸗ 
gen war. Es kam auch der Prinz Karl von Sachſen, Her⸗ 
zog von Curland, dahin; ingleichem hielt fic feit dem 4ten Jul. 
der Groß⸗ Herzog von Toſcana mit feiner Gemahlinn der 
Groß⸗Herzoginn daſelbſt auf, welcher, um des Ceremoniells 
willen, nicht zu dem Lager bey Neuſtadt kam. Hingegen wa⸗ 
ren Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Herzog Karl von Lothringen, 
und die Prinzeßinn Charlotte, deſſen Schweſter, wieder nach 
ihrem Wohnſitz zu Bruͤſſel und Mons in dem Oeſterreichiſchen 
Flandern abgereyßt. : 


Die Veranlaſſung, daß dieſer Herzog nach Wien gekom⸗ 
men, war die feyerliche Handlung, die den oten Juli borges 
nommen wurde, da der Erz⸗ Herzog Maximilian von Seiner 
Würde als Ritter und Coadjutor des Deutſch⸗Ordens⸗Mei⸗ 
ſters (welches eben dieſer Her og ift) Beſitz nahm, eine Hands 
lung, welche ſeit 158. Jahren nicht geſchehen war, und von 
der Kayſerinn Koͤniginn als Mutter unter andern mit Wieden 
holung des berühmten Feſtins zu Belvedere den 171601 April, 
das wir im vorhergehenden Theil beſchrieben haben, auf das 
praͤchtigſte begangen wurde. Es wurden bey dieſer ur 

ei 


Erz⸗Herzog 
Maximilian 
Coadjutor 
des Deutſch⸗ 
Ordens⸗Mei⸗ 
fiers, 
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heit two Denk⸗Muͤnzen geprägt: Die eine ſtellte auf der einen y 
Seite das Bildniß des Herzogs Karls von Lothringen vor, mit ۱ 


dieſer Umſchrift: 5 
Carolus D. Lotharinge. 
Magnus ordinis Teutoniei 
Magifter, 

und auf der andern Seite das Bildniß des Durchlauchtigſten 
Coadjutors mit dieſen Worten: 

Maxim. A. A. Elect. In. 

Coadj. Admin. M. Mag. Bor. 
German. et Ital. 

Herum ſtund: Acclamant Om. Vot. III. Oct. 1769. infig. 
IX. Jul. 1770. 


Die zwevte Denk⸗Muͤnze zeigte die Wieder⸗Zuſammen⸗ Wiederzu⸗ 
kunft der Kayſerlichen Familie in der Haupt- Stadt an. Auf fammenfunit 
der einen Seite fahe man das Bildniß des Kayſers und der der Kayſerl. 
Kayſerinn Koͤniginn, mit dieſer Umſchrift: Jofephus II. Ma- ov iu 
ria Therefia Aug. Auf der Ruͤckſeite war ein Merkur, der Wien. 
durch die Luft flog, und in der Ferne ein Theil der Stadt 
Wien, mit dieſen Worten: Hilaritas publica, und der Um⸗ 
ſchrift: Oh Advent. Aug. Princip. ex Hetruria et Belgio. 

Vindob. Menfe Julio 1770. ! 


Während dieſer Feperlichkeiten und Verſorgungen der Des Vortreſiche 
ſterreichiſchen Familie wurden von Ihren Kayſerl. Majeſtaͤten Anſtalten zu 
neue und erhabene Anſtalten zur Ausbreitung der Handlung, Wien die 
der Kuͤnſte, der Wiſſenſchaften und des Feldbaues in ihren Handlund u. 
Staaten gemacht. Man errichtete zu Wien ein befonderes a betreje 
Amt der Wiſſenſchaften und Künfte, deffen Haupt ⸗ Abſicht lend. : 
dahin gehet, alle nuͤtzlche Erfindungen, die Werke der beſten 
Kuͤnſtler, die Werkzeuge, Maſchienen und Riſſe, ſo zur Be⸗ ; 
foͤrderung der Kuͤnſte dienen fónnen , die den Ackerbau, das As 
Haushaltungsweſen und den Bau der Bergwerke betreffende 

D 2 Entde⸗ 
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Entdeckungen, die von den Akademien vorgelegte Fragen, kurz 
alles, was zur Aufnahme der Manufakturen, der Handlung, 
der Schiffarth u. f. w. behüfflich ſeyn mag, zu unterſuchen. 
Es wurde hiernäͤchſt eine Handlungs⸗ Schule geſtiftet, wo 26. 
junge Leute auf Koſten Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt unterhalten, 
und in allen fir einen Kaufmann 1 5 Kenntniſſen unter⸗ 
richtet werden, und das Seminarſum beſtaͤtiget, worinn die 
Land» Schulmeifter fih vorher ſelbſt müffen Anweiſung geben 
laſſen, ehe ſie andere unterrichten darfen. Auch wurde eine 
dritte nicht weniger lobenswuͤrdige Anſtalt zum Beſten des 
Feldbaues gemacht. Man errichtete nemlich eine Schule, 
worinn die Sohne der Landleute und fie ſelbſt Lehrmeiſter fine 
den, die ihnen einen rechten, deutlichen und genauen Lehr⸗Be⸗ 
griff der vornehmſten Theile ihrer Handthierung, das iſt, von 
Anbauung des Landes, von den verſchiedenen Eigenſchaften des 
Erdreichs, von dem Wachsthum der Pflanzen u. ſ. w. bey⸗ 
bringen. Zu einer jeden dieſer Anſtalten ſetzten Ihre Kayſerl. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt einen Fond von 3000, fl. des Jahrs aus, 
der nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde noch vermehrt werden 
ſollte. Um endlich diejenige Vorurtheile, ſo ſich in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften eingeſchlichen hatten, aus ben Heſterreichiſchen Schu⸗ 
len zu verbannen, fo fabe man ſich um gelehrte Maͤnnir um, 
dieſelbe durch ihren Vortrag zu beſtreiten, und die gegenſeiti⸗ 
ge Wahrheiten an ihre Stelle zu ſetzen. Die vornehmſte Ca⸗ 
tholiſche Höfe in Europa waren bereits uͤberzeugt, wie ſchlecht 
das bey den theologiſchen, canoniſchen und moraliſchen Facul⸗ 
täten eingeführte Syſtem beſchaffen waͤre, und die Kayſerinn 
Koͤniginn war eine der erſten, welche nicht nur das Verbot 


verſchiedener Buͤcher von dergleichen Materien in ihren Staa⸗ 


ten unterſtuͤtzte, ſondern auch den Bedacht darauf nahm, die 


a Univerfität zu Wien mit gelehrteren Sottesgelehrten und Canos 


niften zu beſetzen. Es wurde bey dieſen Umſtaͤnden in einem 
Buch, das den Titel hat: Synopfis doctrinæ &c. *) eine Art 
j von 


Wir werden davon in dem naͤchſten Theil reden. 
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von Geſetz oder Codex bekannt gemacht, das den Candidaten, 
welche einen Theologiſchen Grad auf der dortigen Univerfitat 
erlangen wollen, zur Richtſchnur und Muſter dienen ſoll. 
Dieſes Werk miffiel dem Hof zu Rom ſehr, allein zu Wien 
wurde darob gehalten, und keine weitere Aenderung deswegen 


vorgenommen. 


Auch an andern Hoͤfen in Deutſchland wurden nicht we⸗ Neue Ein⸗ 
niger lobenswuͤrdige oͤkonomiſche Einrichtungen gemacht. eis richtungen in 
ne Churfuͤrſtl. Durchlaucht von Bayern gaben deren verſchie⸗Bapern. 
dene heraus, welche die Cloͤſter in ihren Staaten betrafen, 
um denen Unterthanen Erleichterung zu verſchaffen, wie dann 
insbeſondere die Bettel⸗Ordens⸗Geiſtliche eingeſchraͤnkt, und 
die Einſtedler abgeſchaft wurden. 


Den sten Auguſt ſtarb der Herzog Clemens Franz de Tod des pers 

Paula von Bayern, der: feit 14. Jahren kraͤnklich war, an zogs Clemeng 
den Folgen langwuͤriger Gichter, wozu eine Bruſt⸗Waſſer⸗ von Bayern. 
ſucht kam. Die ۳۶ Kraͤnklichkeit dieſes Prinzen hatte 
die vortrefliche Eigenſchaften ſeines Herzens und ſeines Geiſtes 
nicht geſchwaͤcht. Er hatte zu feinen: Vergnuͤgen eine Anzahl 
Kuͤnſtler angenommen, denen er Beſoldungen gab, und war 
den roten April 1722. gebohren. Sein Herr Vater war der 
Herzog Ferdinand, ein Bruder des Kayſer Karls des VIL, 
Vater des regierenden Churfürften , der der einzige noch uͤbrige 
Prinz von dieſem Duchlauchtigſten Haufe in Deutſchland iff, 
Den 101 Jenner 1742. hatte er ſich mit Amalia Maria 
Anna, einer Prinzeßinn von Sultbach vermaͤhlt, allein die 
aus dieſer Ehe erzeugte Söhne ſtarben alle. Er war Sof» 
Meifter des St. Michaels Ordens, in welcher Stelle ihme der 
Chur fuͤrſt folgte. 


Zu gleicher Zeit „als zu Muͤnchen der Verluſt eines fo Geburt einer 


grofmütbigu Prinzen bedauret wurde, war zu Braunſchweig Prinzeß un v. 
D3 alles Braunſchw. 
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alles in Freuden uͤber die Geburt der Prinzeſſinn Auguſta, die 
den sten Auguſt von der dortigen Erb» Prinzeſſinn zur Welt 
Neuer Heffen gebracht wurde; und vier Tage zuvor ſtiftete der Land⸗ Graf 
Caſſeliſcher von Heſſen⸗Caſſel aus Gelegenheit ſeines Geburtstags einen 
Ritterorden. neuen Ritters Orden unter dem Namen des guͤldenen Loͤwen, 
in welchen ſogleich 26. Ritter aufgenommen wurden, 


Groſſer Uebrigens litte Deutſchland in dieſem Vierteljahr groſſen 
Schade in Schaden durch das Austretten der als und durch Die ges 
Deutſchland waltige Donnerwetter „welche vielen Perſonen zu Wien, Prag, 
Dard Ueber Berlin, Dreßden, Meiſſen, und anderer Orten das Leben ko⸗ 
اس ا‎ ſteten. Die Ueber ſchwemmungen der Berg ⸗Straſſe in den Gies. 
wetter ange, genden von Worms, Mannheim, Speyer, und in der Marg⸗ 
richtet. grafſchaft Baaden verheerten vieles Land, und verurſachten eine 
Theurung in betruͤbte Theurung des Getreydes und der Fütterung, fo daß 
einigen Ger die Bauersleute an verſchiedenen Orten von Brod und Wur⸗ 
genbeu von zeln leben, und ihr Vieh abſchaffen mußten, weil fie es nicht 
Deutſchland. erhalten konnten. ۱ 


+6 Zu gleicher Zeit kam auf dem Reichs⸗Tag die ſo bekann⸗ 
ken Sache fe Sache von St. Nero vor. Der Bevollmächtigte dieſer 
St. Remo. Stadt, Herr von Muͤnſtener, machte nicht nur beftanbige 
Vorſtellungen, daß der Schluß, wodurch die Stadt als ein 
Reichs + Leben: erkannt wurde, vollzogen werden moͤchte, ſon⸗ 

dern da auch von Seiten der Genueſer dem Reichs⸗Tag vor⸗ 

geftellt worden war, daß die St. Remaſcer mit der Genueſi⸗ 

ſchen Regierung zufrieden waͤren z fo übergab gedachter Bevoll⸗ 

maͤchtigter dem Directorial⸗Geſandten eine eigenhändige Schrift, 

die von 2500. Burgern unterſchrieben war, welche fortfuhren, 

ſich über die Gewaltthaͤtigkeiten der Genueſer zu beklagen, als 

die alle ihre Obrigkeiten, und nicht nur ihr aus 100. Burgern 
beſtehendes Parlament, ſondern auch den aus 12. Geſchlech⸗ 

tern beſtehenden Regierungs s Rath abgeſchaft hätten. Auch 
beſchwerten ſie ſich uͤber viele andere Dinge, und erklaͤrten po 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 31 


lich, daß fie bloß die Ehrfurcht gegen Seine 7٤ 


abhielte, fih ſelbſt Rache zu verſchaffen. Nachdem alfo alle 
dieſe Sachen unterſucht waren, ſo wurde die Sache durch ei⸗ 
nen Reichs⸗Schluß oom arften Auguſt in das Reine gebracht, 
und der Kayſer gebeten, „gedachter Stadt (zufolge der vors 
„hergehenden Kapſerlichen Verfuͤgungen) ferner Dero hohen 
„Schutz wider die Republik Genua auf die kraͤftigſte Weiſe ano 
„gedeihen zu laſſen, und hierinn die Rechte und Privilegien des 
„Reichs genau zu handhaben. 


See 
Drittes Capitel. 


Zusammenhang der Angelegenheiten von Italien, Frankreich, Spanien 
und Engelland. Zuſtand der Sachen in dem Archipelagus. See⸗ 
Treffen zum Verluſt der Ottomanniſchen Flotte, die ſich nach Sieſme 
flüchtet, wo fie verbrannt wird. Gleiches Schickſal dieſer Stadt 
und Veſtung. Rußiſche Schiffe ſperren die Meer⸗Enge bey den 
Dardanellen. Seeraͤuber. Manifeft des Rußiſchen Ober⸗Befehls⸗ 
babers wider fie. Rußiſches Geſchwader gegen Lemnos. Capitaine 
Baſſa abgeſetzt. ۹ 


Vierteljahr, davon wir reden, in Italien vorgefallen heiten v. Sta; 


E wuͤrde fid) eben hieher (chicken, zu erzaͤhlen, was in dem Argelegen⸗ 


ſeye, und ſodann weiter nach Spanien, Frankreich unb lien Spanien, 
Engelland fortzugehen; allein die Angelegenheiten dieſer Lander Enge reich u. 


ngelland 


bangen mit dem nádfien Vierteljahr , womit wir das Jahr aufden nice 
beſcklieſſen werden, fo genau zuſammen, daß wir fie auf den fen Theil 
folgenden Theil verſchieben muͤſſen, um fie nicht aufs neue zu verſchuben. 


unterbrechen, welches wir nicht gerne thun moͤchten. 
۱ Auſſer 
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Auſſerdem fino die Begebenhelten in dem Archipelagus 
von dem Monat Julius allzu wichtig, als daß wir ſie auf ei⸗ 
nen andern Theil verſparen koͤnnten. Die Rußiſche Jahrbuͤ⸗ 
cher koͤnnen von dieſem Monat eine der merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benbeitin melden, die nur immer erzaͤhlt werden koͤnnen, und 
die wir aus den genaueſten und glaubwüͤedigſten Nachrichten 
nach allen ihren Umſtaͤnden beſchreiben wollen. ۱ 


Wir haben bereits gefeben „ daß ſich der Capitain⸗Baſſa, 
nach verſchiedenen kleinen Vorfaͤllen zwiſchen dem Rußiſchen 


Zuſtand der 
Sachen in 


dem Archipe⸗ und Ottomanniſchen Geſchwader, wider den Rath des Haſſan⸗ 


Bey und Giaffer⸗Bey, zweyer wohlerfahrnen Befehlshaber, 
mit ſeinem Geſchwader in den Canal von Scio gegen der 
Stadt Smirna in Caramanien habe zutuͤck ziehen, und daz 
ſelbſt vor Anker legen wollen. Hier ſtund nun die Flotte in 
Schlacht⸗Ordnung in Geſtalt eines offenen halben Mondes 
mit ihren beeden Fluͤgeln, die durch Sandbaͤnke und Klippen, 
welche dem Waſſer gleich waren, dergeſtalt bedeckt wurden, 
daß weder der eine noch der andere umfahren werden konnte. 
Den sten Julii Morgens um 4. Uhr kam das Rußiſche Ges 
ſchwader zum Vorſchein, die Stellung der feindlichen Flotte zu 
beobachten, und wurde gewahr, daß kein anderes Mittel tods 
re, derſelben beyzukommen, auſſer in den Mittelpunkt einzu⸗ 
dringen, wobey es fid) einem dreyfachen Feuer, nemlich von 
den beyden Fluͤgeln und von dem Mittelpunkt ausſetzen mußte. 
Die Rußiſche Flotte beſtund aus einem Schiff von 30., acht 
Schiffen von 66. und ſechs Fregatten von 24. bis 16. Cano⸗ 
nen, dahingegen die Ottomanniſche aus 25. Seegeln, nemlich 
s. Schiffen von 80. Canonen, ro, von 74. Canoni, und der 
Ueberreſt aus Fregatten und Galeeren beſtund. Einige der Ot⸗ 


lagus. 


„tomanniſchen Schiffe waren neu, und hatten lauter metallene, 


und auch ſchwerere Canonen, als die Rußiſche. Zwiſchen dit 
fen beyden Flotten kum es dann zu einem entſcheidenden Tref⸗ 
fen. Um 11. Uhr des Vormittags fand ſich das ganze re 

e 


Entſchei⸗ 
dendes Seer 
Treffen. 
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ſche Geſchwader mit . Wind, den es auf dem Rucken 
hatte, im Angeſicht des Tuͤrkiſchen ein. Der Admiral Spiri⸗ 
fof war an der Spitze des Vordertrabs, der Obers Befehls 
haber Graf Alexius von Orloff führte die Haupt⸗Flotte an, 
und der Contre⸗Admiral Elphingſton hatte den Nachtrab un⸗ 
ter ſich. Der Admiral Spiritoff gieng mit ſeiner Abtheilung, 
die aus 3. Schiffen von der Linie beſtund, auf den rechten Fluͤ⸗ 
gel des feindlichen Geſchwaders loß, der von dem Tuͤrkiſchen 
Rice» Admiral angefuͤhrt wurde, und drang, ungeachtet des 
fuͤrchterlichen Canonen⸗Feuers der ganzen Linie, ohne einen ein⸗ 
zigen Schuß zu thun, ſo weit vor, daß ihn beynahe das klei⸗ 
ne Gewehr erreichen konnte. Das Rußiſche Schiff, Europa 
genannt, wurde jedoch durch das Tuͤrkiſche Geſchuͤtz dergeſtalt 
beſchaͤdiget, daß es ſich auf Vorſtellung des Steuermanns, 
daß er es ſchlechterdings nicht mehr regieren koͤnnte, zuruͤck zie⸗ 
hen mußte, und alſo das Admiral⸗Schiff Euſtachius zwiſchen 
3. Feuer ſetzte, wodurch eine Unordnung entſtund, und verhin⸗ 
dert wurde, daß gedachtes Schiff nicht kraͤftig genug unter⸗ 
fügt werden konnte, wie ohne dieſen Zufall von dem Schiff, 
die 3. Primaten genannt , worauf der Ober⸗ Befehlshaber 
war, geſchehen ſeyn wuͤrde. Dieſes hatte waͤhrend des ganzen 
Treffens mit 3. feindlichen Schiffen zu ſtreiten, daher es allein 
402, Canonenſchuͤſſe that, die febr lebhaft beantwortet wurden. 
Deſſen ungeachtet eilte es, ſo bald als es moͤglich war, dem 
Admira Shiff zu Hilfe, deffen Strickwerk und Maſtbaͤume 
ganz zu Grunde gerichtet waren, und das bereits viel Volks 
verlohren hatte. Da es nun mit genauer Noth noch regiert 
werden konnte, fo fli es auf das Tuͤrkiſche Vice⸗Admiral⸗ 
Schiff, auf welches wiederholter malen nicht nur mit dem groſ⸗ 
ſen ay y fondern auch aus dem kleinen Gewehr gefeyert 
wurde. ie beyde Schiffe geriethen wirklich dergeſtalt anein⸗ 
ander, daß die Rußiſche Soldaten und Matroſen die Tuͤrki⸗ 
ſche Flagge von dem Tuͤrkiſchen Schiff herab riſſen, und ſie 
dem Admiral brachten. Allein da dieſer beſtaͤndig mit Feuer⸗ 

Der Kriegsgeſchichte LX. Th, E Kugeln 
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Kugeln hatte ſchieſſen laſſen, fo zuͤndete fid endlich das Tirti 
ſche Schi 


chiff an, und da die Flamme auch das Rußiſche ergrief, 


fo flogen alle beyde in die Luft. Der Graf Theodor von Drs 
loff, der Admiral, fein Sohn, und einige Officiers hatten 
kaum Zeit, ſich in die Schaluppe zu werfen, und entgiengen 
alfo der bevorſtehenden Gefahr. Der Capitain des Admirals 

chiffs, Herr Crowe, einige Officiers, und ungefaͤhr 40. 
Soldaten und Matroſen, welche in die Luft geflogen waren, 
wurden von den Schaluppen wieder aufgefangen, allein die 
uͤbrige Mannſchaft, die aus 700. Mann beſtund, gieng zu 
Grunde. Der Verluſt des Schiffs, deſſen Befehlshaber ſich 
mit genauer Noth retten konnte, brachte hiernaͤchſt die ganze 
Tuͤrkiſche Flotte in Unordnung, welche ſehr beſchaͤdigt war, in 
der Eyl die Anker lichtete, die Seegel aus ſpannte, und ſich in 
den Hafen von Sieſme unter die Canonen der dortigen Veſtung 
flüchtete, die nicht mehr als eine halbe Meile von dem Ort ento 
fernt war, wo ſie ſich vor Anker legte. 


Dieſe Entſchlieſſung der Türken freuete den Graf Alexius 
ungemein, dann nun konnte er auf die gaͤnzliche Zugrundrich⸗ 
tung des Ottomanniſchen Geſchwaders Rechnung machen. Er 
achtete daher nicht für noͤthig; fie auf ihrem Ruͤckzug viel zu 
belaͤſtigen, und die Rußiſche Schiffe begnuͤgten ſich mit einem 
lebhaften Canonen⸗Feuer, das ſie auf den ganzen Zug der 
Duürkiſchen Flotte machten. Als der Ober» Befehlshaber fabe, 
daß ſie ganz in den Hafen eingelauffen ware, fo ruckte er mit 
ſeiner Flotte vor, und ſchloß ſie dergeſtalt ein, daß es ihr un⸗ 
moͤglich geweſen ſeyn würde, wieder heraus zu kommen, ohne 
fib in ein neues hoͤchſtnachtheiliges Treffen einzulaſſen. Er 
nahm demnach alle dienliche Maasregeln, die Tüͤrkiſche Flotte 
völlig zu Grunde zu richten, und ließ mit groͤſter Geſchwindig⸗ 
keit 3. Brand⸗Schiffe ausruͤſten, welche jedoch nicht eher als 
erſt den andern Abend zu Stande gebracht werden konnten. 
Nach Mitternacht um 1, Uhr liefen fie aus, hg be 
(nua on 


zum Verluſt 
der Ottman⸗ 
niſchenßlotte / 
die ſich nach 
E ieſme fluͤch⸗ 
tete, 


wo ſie von der 
Rußiſchen 
eingeſchloſſen, 
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Mond ſehr helle ſchien, und wurden von 3. Kriegs⸗Schiffen, 
der Europa, die inzwiſchen ausgebeſſert worden war, der Ra⸗ 
tislaw, und der Netrone, nebſt einer Fregatte umeeſtuͤtzt wel⸗ 
che eine Batterie beſchieſſen ſollten, die der Capitain⸗Baſſa an 
dem Lande hatte aufwerfen laſſen, und mit zwanzig 24. und 
36. pfuͤndigen Canonen und einem groſſen Stück, der Blitz 
genannt , beſetzt war. Der Admiral Greig, Befehlshaber 
des Schiffs, die 3. Primaten genannt, war der Anführer dies 
ſer Schiffe. Die Europa war das erſte Schiff, ſo an dem 
Eingang des Hafens anlangte, wo es von den Canonen er⸗ 
reicht werden konnte, und ſahe ſich uͤber eine halbe Stunde al⸗ 
lein dem Feuer der geſamten Schiffe und der Batterie ausge⸗ 
ſetzt, welches hinwiederum mit unzaͤhligen Bomben, Feuerku⸗ 
geln, Carkaſſen, Racketen und dergleichen beantwortet wurde. 
Endlich kamen die zwey andere Schiffe dazu, und machten mit 
den nemlichen Maſchinen, wie diejenige, deren ſich die Europa 


bedient hatte, ein erſchroͤckliches Feuer. Dem Admiral Greig, und verbraßt 
der fid) vornemlich Mühe gab, das Schiff des Capitains wird. 


Baſſa in Grund zu ſchieſſen, gluͤckte es endlich, nachdem er 


eine halbe Stunde auf daſſelbe gefeuert hatte, es in Brand 
zu ſtecken, fo daß dieſes Schiff in einem Augenblick eingeaͤſchert 
wurde. Da nun die ſamtliche uͤbrige Schiffe ſo nahe dabey 
waren, daß eines das andere beynahe beruͤhrte, ſo waren ſo⸗ 
gleich 5. andere in Flammen. Die Brand» Schiffe vermehr⸗ 
ten das Feuer, und thaten ſo gute Wirkung, daß vollends 
alles in Flammen gerieth, und die Rußiſche Schiffe, welchen 
alſobald die geſamte Schaluppen zugeſchickt wurden, um ſich 
hinweg zu ziehen, wurden in groͤſter Eyl in Sicherheit gebracht, 
damit ſie keiner Gefahr ausgeſetzt ſeyn moͤchten, wann die Tuͤr⸗ 
fife Schiffe in die Luft floͤgen. Dieſe giengen insgeſamt im 
Rauch auf, ausgenommen das Schiff des Giaffer⸗Bay von 
64. Eanonen, das bey dem Nachtrab war, 4. Galeeren, 
und einige andere kleine Fahrzeuge, welche in die Haͤnde der 


Sieger fielen. 
E 2 Was 


36 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Was es für ein Schauer ⸗ voller Anblick geweſen feye „25. 
Schiffe die mit Pulver, Granaten, Bomben und dergleichen 
beladen waren, in die Luft fliegen zu ſehen, wird man ſich kaum 
vorſtellen koͤnnen. Die Rußiſche Schiffe ſelbſt wurden er ſchuͤt⸗ 
tert, wie bey einem gewaltigen Ungewitter, und die Berge zit⸗ 
Gleiches Feten, von dem erſchröcklichen Knall der Canonen, welche naths 
Schlckſal der einander losgiengen, je nachdem fie Feuer fiengen. Zum Un⸗ 
Stadt u. der gluͤck wurden die Schiffe von dem Wind dergeſtalt bewegt, 
Veſlung Sieſ⸗ daß das meiſte Feuer in die Stadt und in die Veſtung getrie⸗ 
me. ben wurde, daher beyde gaͤnzlich zu Grunde gerichtet wurden, 
nachdem ſich die Einwohner und die Beſatzung, ohne das gee 
ringſte mit ſich fort zu bringen, hinaus gezogen hatten. Die 
Tuͤrken mußten gleichfalls alles, was ſie auf den Schiffen hat⸗ 
ten, im Stich laſſen, und kaum konnte ſich der Capitain⸗Baſſa 
und feine vorneh mſte Officiers mit einigen Matroſen und Sol⸗ 
daten an das Land retten. Der Hafen und die Ufer waren 
ganz mit zerſtuͤmmelten Leichnamen beſaͤet, und es blieben bets 
ſchiedene tauſend Türken im Treffen und bey der Feuersbrunſt. 
Die Rußiſche Mannſchaft pluͤnderte die Stadt, machte groffe: 
Beute, nahm 24. groffe metallene Canonen weg, und befreyte 
einige 100. Chriſten⸗Sclaven. $ 


Die verbrannte Schiffe waren das Capitains Schiff Ali, 
das Capitains Schiff Muſtafa, Haichem Aicarimi, Prinz 
Muftafa:, Alinſon Achmet, Admet, Emin Muſtafa, Bar⸗ 
baroſſa, Hamiſa, Ali Candiali, Meleken, Hecher und Mu⸗ 
ſtafa, welche nach den Namen ihrer Anfuͤhrer alſo genannt 
wurden. Es wurde hierbey von einigen die Anmer⸗ 
kung gemacht, daß ſich dieſe groffe Begebenheit an eben 
dem Orte zugetragen habe, wo ehemals die Griechen die 
Ueberbleibſel der Perſiſchen Flotte des Xerxes anzuͤndeten, 
nachdem ſie ihn geſchlagen hatten; alin die Anmerkung 
war nicht richtig, dann dieſes geſchahe bey dem alten 
Vorgebuͤrge Mycale, zwiſchen Epheſus und der Inſel 7 

1 Mos, 
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mos, jenes aber in dem Canal von Scio an dem Meerbuſen 
von Smirna. 


Nachdem fib die Nußifche Schiffe, welche in dem Tref⸗ 
ſen am sten Julii beſchaͤdiget worden waten den 7 ten und 
sten geſchwind wieder ausgebeſſert hatten, ſo ſuchte man das 
Geſchuͤtz der verbrannten Ottomanniſchen Schiffe auszufiſchen. 
Ein gleiches wurde in Abſicht auf das Rußiſche Admiral⸗Schiff 
verſucht, ſo das nemliche Schickſal gehabt, und 509000 Rus 
bein an Bord hatte; allein es hielt ſehr ſchwer, indem ſie 16. 
Fuß tief unter dem Waſſer waren. Der Contres Admiral Die Ruſſen 
Elphingſton, deſſen Abtheilung wenig oder gar nichts gelitten ſperren die 
batte, feegelte ſogleich nach der Inſel Tenedos , um die Zufuhr Pree A 
der Sebens- Mirtel nach Conftantinopel zu ſperren, und in den danelen, und 
dortigen Getoaſſern zu kreutzen. Es bemachtigten ſich auch nehmen سم‎ 
wirklich die Rußiſche Fregatten in dieſen Tagen 5. Ragufdis ſchedene 
ſcher Schiffe, die von Alexandrig kaſen, und mit Coffee, Schiffe weg. 
Flachs, Reif, Zucker, Leinwand und dergleichen beladen wa⸗ 
ren, ingleichem einer Ladung von Getrezde für den Groß⸗ 
Herrn, und eines Livorneſer Schiffs, das 3000. Centner Zwie⸗ 
back fuͤr die Tuͤrkiſche Flotte am Bold hatte. Auch wurden 
6o, Tuͤrken, die am Bord gedachter Schiffe waren, zu Geo 
fangenen gemacht. 1ئ‎ 7 i 


Die General Majors Fuͤrſt Dolgorucki und der Prinz 
Peter giengen hiernaͤchſt. nog Petersburg und die 6 
Geſchwader ſpielten in allen dortigen Gewaͤſſern den Meiſter, 
alfo daß fie auch den Paß nach Conſtantinopel a; Theſſalonich 
und Smirna ſperrten. i ; 


- Der Sieg, den die Moſcowitter erfochten hatten, hatte Immer gei; 

uͤberdiß die Folge, daß verſchiedene Griechiſche Fahrzeuge bey ſerer Zuwacht 

ihnen anfangen , die ſich in ihre Dienſte begeben wollten; ale der Ruß iſchen 

lein es wurden bloß diejenige angenommen, ſo darzu tauglich Geſchwader. 
€ 3 waren, 
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waren und hierdurch den andern, die ſich unter Nußiſchem 
Schutz mit Seeraubereyen zu bereichern ſuchten, ihre Hofnung 
abgeſchnitten. 3 ۱ 


Seerjuber.. . Es hakten wirklich verſchiedene Griechen die ohnehin bes 
kruͤbte Umſtaͤnde mißbraucht, unter dem erdichteten Vorwand, 
daß fie’ Freybeuter Patente harten, nicht nur die Tuͤrkiſche 
Schiffe, ſondern auch die Schiffe anderer Europadiſchen Nas 
klonen die das Unglück’ hatten in ihre Haͤnde zu fallen, weg⸗ 
unehmen und guszupluͤndern. Unter andern traf der Capftain 

4e i Berns als er mit feinen Polacke bon Smirne nach Li⸗ 
borno ſeegelte, zwiſchen Iſpara nud dem Vorgebirge Bo eine 

16 5) kleine bewafnete Schebecke mit “42. Canonen und Naßiſcher 

„Flagge an, die ihn mit einem Canonen⸗Schuß zum Gehor⸗ 

lon fan forderte. „Der Capitain gieng zu ihm, man unterfuchte 

ſogleich ſeine Pares und er wurde 24. Stunden aufgehalten. 
Indeſſen ſchickte der Ste Naͤub r ſeine Leute an Bord der Po⸗ 
lacke, welche 5; Juden کر‎ 3. Manner und zwey Weiber ſamt 
allen ihren Habſeeligkeiten mit ſich fort ſchleppten. Als ſie auf 
die Schebecke kamen, ſo wurden Ihnen alle ihre Kleider ges 
nommen, und den Mannern Schlage gegeben, ſo daß der 
Capitain Berne 100, Piaſter erlegen mußte, um dieſe arme 
الک‎ (of zu kauffen, die Gefahr liefen, zu todte geſchlagen zu 
werden. 


Maniſeſt des Dieſe und andere Sraufamfeiten , die der Großmuth 

Grafen von und Sanftmuth des Grafen von Orloff ganz und gar zuwi⸗ 

Orloff wider der waren, gaben Anlaß, daß er ohne Verzug folgendes Ma⸗ 

fi nifeſt ausgehen ließ, um dergleichen barbariſchen Unordnun⸗ 
gen Einhalt zu thun. 


Wit Alexius Graf von Orloff, Bevollmaͤchtigter 
Ihrer Kayſerlichen Maſeſtat Catharina ia 
| elbſt⸗ 
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Selbſtherrſcherinn aller Reuſſen, und Ober, Be. 
fehlshaber ihrer Armeen zu Waſſer und zu Lande 
in dem Archipelagus , wie auch Ritter verſchie⸗ 
dener Kayſerlicher Orden, ꝛ ee. 


„Haben zu üuſerm groͤſten Verdruß 10 ` 
„aus den Klagen, die an Uns ergangen ſind, erſehen, wie 
yin dem Archipelagus und Mittellaͤndiſchen Meer einige uͤbel⸗ 
„gefinnte und verboßte Leute her vorgethan haben „ welche mit 
„Dintanſetzung der e e und aber Empfin⸗ 
„dungen der Menſchlichkeit gegen den Neben⸗Menſchen, wider 
valle Geſetze und das offentliche Bolter Redt, zum Nachtheil 
»der Majeſtaͤt und Würde des Rußiſchen Reichs, eigenmaͤch⸗ 
afig ein und andere Schiffe ausgeruͤſtet, Rußiſche Flagge aufs 
Ageſteckt, und den Namen, Rußiſcher Freöbeuter angenommen 
haben, auch ای‎ w ا‎ Namen und “unter, dem 
„Vorwand, daß fie wider die Tiefen kreutzten, Die Fahrzeuge 
„der Chriften ſelbſt anfallen,, fies mishandeln, den ſelben mit 
„Gewalt ihre Guͤter und Habſeeligkeiten nehmen, ohne weder 
„auf die Gleichheit der Religion, noch auf den Unterſchied der 
„Chriſtlichen Nation zu ſehen, und aus dem einzigen Beweg⸗ 
»grung der blinden Leidenſchaft ihres Eigennutzes fid) des gegen» 
„wärfigen Krieges zwiſchen Rußland und det Ottomanniſchen 
» Morte bedienen, fid) mit Rauben und Pluͤndern auf Koſten 
„des Neben⸗Menſchen und des Unſchuldigen zu bereichern, in 
»der lafterhaften Hofnung, durch anderer Ungluͤck wider alles 
„echt und Billigkeit ihr Gluck zu machen 


„Wie Uns nun gedachtes Ver fahren hoͤchſt verwegener 
„und. boßhafter Leute allen denjenigen Unwillen gegen fle eins 
sft, den Me verdienen, fo. achten wir uns verbunden, alle 
„mögliche Mittel aufzaſuchen, die vermoͤgend ſeyn konnen, ge⸗ 
„dachte See⸗Raͤuber unter dem Namen von e die 

۱ tra 
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„Strafe empfinden zu laſſen, die ihnen gebuͤhret, und ihren 
»Ausſchweifungen und unmenſchlichen Gewaltthaͤtigkelten Eins 
„halt zu thun. Solchergeſtalt erklaͤren Wir, Kraft der Dolls 
„macht, die Uns von Unſerer Allergnaͤdigſten Selbſtherrſcherin 
„gegeben ift, durch gegentwärtiges Manifeſt feyerlich, daß Wir 
„wahrend des gegenwartigen Kriegs mit der Ottomanniſchen 
„Pforte, wozu Wir keine Freybeuler in dem Archipelagus nds 
othig haben, auch nicht geſinnet fepen, Gebrauch davon zu mas 
„hen , wie dann bisher niemand kein Frepbeuters Patent von 
„Uns ertheilt worden. iſt. Wir empfehlen hiernaͤchſt allen Res 
agierungen und Obrigkeiten ſowohl neutraler als dem Rußiſchen 
vPofe in beſonderer Verbindung ſtehender Mächte auf das 
ufreundſchaftlichſte, daß in allen Seehaͤfen und auf allen Rhes 
phen des Mittellaͤndiſchen Meers beſtmoͤglichſter Fleiß anges 
atvandt werden moͤge, dergleichen Schiffe, die fid mit Rußi⸗ 
nihet Flagge ſehen lafen werden, auszukundſchaften, und im 
„Fall ihre Capitgins oder Befehlshaber keinen von Uns eigens 
vhaͤndig unterſchriebenen, und mit Unſerem Pettſchaft ver ſehe⸗ 
„nen Paß aufweiſen koͤnnen „ſie als Straffentduber und Ues 
„beithäter der Juſtitz zu uͤbergeben, und nach aller Strenge 
»der offentlichen Geſetze zu behandeln, und nach dem Inn⸗ 
vhalt der ſelben, ohne Nachſicht, mit denfenigen Strafen 
„iu. belegen, welche ihre Verwegenheit und Unmenſchlichkeit 
aberdienen. dts 


„Gegeben in dem Archipelagus bey der Inſel Scio auf 
dem Schiff die drey Primaten. | 


„Unterfeprieben den 721001 Juli 1770, 


Auſbruch ber Es entſtund inzwiſchen den oten ein Landwind, welcher eis 
Rußiſchen nen ſo unertraͤglichen Geſtank von den Leichnamen, die an den 
Flotte gegen Ufern lagen, gegen der Rußiſchen Flotte wehete, daß ſie ge⸗ 
kemnos.  möthigee war, von da aufzubrechen. Da fih. nun der Obera 
Befehlshaber Graf von Orloff die Vortheile der MS 
ie 
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Siege zu Nutz machen wollte, ſo ſeegelte die Flotte unter der 
Anführung des Admirals Spiritoff gegen Lemnos, und ließ 
fih von den geſammten Inſeln der dortigen Gewaͤſſer im Mas 
men der Rußiſchen Kapferinn huldigen. 


Der Capitain⸗Baſſa Haſſan⸗Bey und Giaffer = Bey 
ſammt den uͤbrigen hohen Officiers des zu Grunde gerichteten 
Geſchwaders giengen zu Lande nach Smirna; allein da das 
ganze Ungluͤck dem ſchlimmen Betragen des erſteren zugeſchrie⸗ 
ben wurde, fo: wurde er von dem Gross Herrn abgeſetzt, nach 
Gallipoli verwieſen, und der Giaffer Bey an ſeine Stelle ere 
wählt, ein Mann, der ſich nicht nur bey verſchiedenen Vous 
fallen mit den Rußiſchen Schiffen, ſondern auch ſchon vorher 
bey Kreutzfahrten mit Rath und That hervorgethan hatte. 


HEELERS 
Viertes Capite, 7 


Unruhen zu Smirna: Blut⸗Bad der Griechen und einiger Franken. 

Geſandtſchaft an den Grafen von Orloff- < Renfe, der Abgeordneten. 
Schreiben der dortigen Conſuls. Beſondere Großmuth des Grafen 
Alexius von Orloff. Deſſen Antwort an die Conſuls zu Smirna⸗ 
Belagert Lemnos. Weitere merkwuͤrdige Vorfälle zu Smirna. Der 
neue Capitain⸗Baſſa Giaffer⸗Bey geht nach den Dardanellen ab. 


Wan verwunderte ſich überall, daß die: Jaſel Scio 06; fe Drives 
٢ gleich fo nahe bey dem Ort des Treſſens war, ganz der Inſel 
i und gar nichts auszuſtehen hatte ; allein der Graf vow Scio. 


Orloff hatte den dortigen Statthalter wiſſen laſſen, daß, wann 
er keine Gui ausgeuͤbt haͤtte, die Stadt und Der 
سوا‎ Ben ene M 8 1 8000 ا‎ Tuͤrki⸗ 

e Befehlshaber beobachtete da reine ie r: uͤhrung⸗ 
Der Kriegs geſchichte IX. Th. ۱ $ y und 
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und machte fih der Großmuth des Ueberwinders dadurch gu 
Nutz, daß er die Griechen, fo fid daſelbſt aufhielten, mit be⸗ 
ſonderer Hoͤflichkeit behandelte. 


Qu 08 gieng es ganz anders, dann kaum lief die 
Nachricht ein, daß die beyde Geſchwader hinter einander wae 
ren, fo fihrieb der Bols Beamte Ibraim⸗Aga, ein unruhiger, 
toller und trotziger Mann, der gewohnt war, jede Ungerechtig⸗ 
keit mit dem Deckmantel der Religion zu bedecken, an die be⸗ 
nachbarte Aga um Huͤlfs⸗Voͤlker, weil die Stadt von dem 
Seind bedrohet wuͤrde, und der Wuth der. Griechen bloßgeſtellt 
wate, welche ein Verſtaͤndniß mit den Moſcowitern hätten, 
und darauf umgiengen, die Mufelmänner zu ermorden. Qu 
gleicher Zeit ſuchte er die Franken in Verdacht zu bringen, als 
ob ſie mit Rußland verbunden waͤren, und arbeitete beftdndig , 
wie er die Obrigkeiten und das Volk verfuͤhren, und Anlaß zu 
dem Ungewitter finden moͤchte, das endlich den 8:8 Sulit, an 
welchem die Nachricht von der gaͤnzlichen Niederlage des Geo 
ſchwaders einlief, ausbrach, ein Tag des Schreckens, des 
Unglücks, und der grauſamſten Mordthaten. Der Schwin⸗ 
dels Gelſt trieb nunmehro den Zoll⸗Bedienten und den Moul⸗ 
lach fo welt, daß fie den obrigkeitlichen Dienern befahlen, dem 
Volk kund zu machen, daß, wer ein wahrer Muſelmann waͤ⸗ 
re, zu den Waffen greifen, die Unglaubige nieder machen, und 
alſo dem bevorſtehenden Untergang von Smirna zuvor kommen 
ſollte. Auf diefe Ankündigung grief das Volk ganz raſend zu 


Unruhen zu 
Smirna. 


Blutbad utt 


ter den dern den Waffen, und ermordete ohne Unter ſchied des Alters oder 


Standes alles, was ihm begegnete. Die Anzahl der bewaf⸗ 
neten nahm augenblicklich zu, und die Leute lieffen Hauffen⸗ 


gen Griechen 
und Franken, 


weis aus den umliegenden Gegenden herbiy: Das Zügel» lofe 


Kriegs⸗Volk wurde immer Blutduͤrſtiger, und widerſtrebte 
allen Bemuͤhungen der Obrigkeit, welche ſich dem Strom zu ſpaͤt 
ju widerſetzen ſuchte, daher die Chriſten ihre Zuflucht zu ihren eis 
genen Bauten س‎ zu den W لب‎ 
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Ganz Familien von dieſen flohen aus Furcht und Beſtuͤr⸗ 
zung auf die Schiffe ihrer Nation ausgenommen die Conſuls 
mit ihren Bedienten, welche zuruͤck blieben, um dasjenige zu 
beobachten, was ihr Amt erforderte. Die Straſſen waren 
insgeſamt mit bewafneten Türken angefuͤllt, die mit ihrem Ses 
ſchrey und Schieſſen jedermann Schrecken einjagten. Jeder 
Chrift erwartete zitternd den Augenblick, da feine Wohnung, 
worinn er fich eingeſchloſſen hielt, wuͤrde geſtuͤrmt werden. In 
allen Ecken ſahe man den Tod, und niemand dachte, daß er 
der Wuth der Tuͤrken entgehen wuͤrde. Die Conſuls, wider 
welche die groͤſte Schmaͤhworte und Drohungen ausgeſtoſſen 
wurden, hatten genug zu thun, ihr eigenes Leben zu retten, 
und waren auſſer Stande, ihren Landsleuten beyzuſpringen. 
Die Diener des Altars brachen den Gottes dienſt ab, unb vers 
liefen das Heiligthum, ohne zu wiſſen, wohin fie ſich wens 
den ſollten, um ihre Sicherheit zu finden. Was die Furcht 
und Schrecken des Todes vermehrte, das war der Schauer⸗ 
volle Anblick der ausgezogenen und ins Meer geworfenen Leich⸗ 
name, ein fuͤrchterliches Schauspiel und betrübter Vorbote in 
den Augen derjenigen, die in kurzem das nemliche Schickſal hat⸗ 
ten. Viele wurden auf der Flucht niedergemacht, ohne daß 
das Winſeln der unſchuldigen und fo vieler bekuͤmmerten Müts 
ter einige Empfindung des Mitleidens in den Herzen des tollen 
Volks erregen konnte, ſo daß bey soo, Griechen ſamt einigen 
Franken das Leben einbuͤßten. 


Die göttliche Vorſehung ließ geſchehen, daß die Aufruͤh⸗ 
rer dergeſtalt verblendet wurden, daß ihnen nicht in den Sinn 
kam, die Haͤuſer anzufallen, und gab den Obrigkeiten Muth 
ein, daß ſie aus ihrem Schlummer erwachten, und nachdem ſie 
ſich von dem Schrecken ein wenig erholt hatten, den weitern 
Folgen der Aufruhr vorbeugen konnten. Die Confuls willigten 
in die ungereimteſte Forderungen, ohnerachtet fic wider den 
ausdruͤcklichſten Sinn der is ا‎ Vertraͤge und das allges 

2 meine 
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meine Volker ⸗Recht liefen, nach welchem Sie die Seegel und 
Steuer / Ruder der Schiffe in ihren Haͤnden hatten, und gaben 
zu, daß vier derſelben am Eingang des Hafens verſenkt wur⸗ 
den. Auch wurde vorgeſchlagen, daß eine Geſandtſchaft an 
den Rußiſchen Ober» Befehlshaber geſchickt werden ſollte, ihn 
zu bitten, daß er fic) der Stadt nicht naͤhern möchte, als 
two ont ohne Zweifel alle Chriſten niedergemetzelt werden 
wuͤrden. 


Dieſer Vorſchlag wurde nach einigen Bedenklichkeiten an⸗ 
genommen. Jeder Conſul ernennte daher ſeine Abgeordneten, 
und es waren ſolche die Herren Mareu von der Franzoͤſiſchen, 
Humpreiß von der Engliſchen, Marion von der Neapolitani⸗ 
ſchen, Trudiano von der Venetianiſchen, und Emler von der 
Hollaͤndiſchen Nation ſamt einem Dollmerfcher, Als fic jes 
doch eben im Begriff waren, abzureyſen, fo ſtellten der Janit⸗ 
ſcharen Aga und andere vor daß dieſer Schritt durchaus 
ſchimpflich ware, indem noch Soldaten daſelbſt waͤren, die ihr 
Leben aufopfern wuͤrden, den Platz zu vertheidigen, ۷۷ 
ches der Pforte nicht fo angenehm ſeyn würde, i 


Man hielt alfo die Geſandtſchaft auf, allein ba kurz dar⸗ 
auf ein anderer Janitſcharen⸗Aga mit 47. Türken anlangte die 
der Graf Orloff in Frevheit geſetzt hatte, mit Befehl, ſich 
nach Smirna zu begeben, und den Vorſtehern der Stadt vor⸗ 
zuſtellen, wie grauſam es waͤre, arme unbewafnete Chriſten 
niederzumezeln, und daß er dieſes Blutvergieſſen an den Ge⸗ 
fangenen raͤchen koͤnnte, hingegen, wann fie. ihm Ver ſich rung 
geben wollte, daß ſie die Griechen und Franken ſchuͤtzen woll⸗ 
ten, viele andere Türken frey laſſen wollte; fo wurde der Vor⸗ 
ſchlag der Geſandtſchaft aufs neue in Erwaͤgung gezogen, und 
die Türken drangen ernſtlich darauf, daß derſelbe ausgefuͤhrt 
werden ſollte, 


Die 


Geſandt⸗ 
ſchaſt an den 
Grafen von 

rloff. 
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Die s. Abgeordnete giengen alfo endlich den 27ſten zu Reyſe der Ab⸗ 
Schiffe, in Hofnung die Flotte bey der Inſel Scio anzutref⸗ geordneten. 
fen; allein da fie den 25flen zu Foggia ankamen, fo vernah⸗ 
men ſie, daß ſie bereiks das Vorgebirge Baba vorbey geſeegelt 
hatte. Bey ſolchen Umſtaͤnden ſchrieben fie nach Smirna um 
weitere Verhaltungs⸗Befehle, ob ſie zuruͤck kommen, oder ihre 
Neyſe weiter fortſetzen ſollten, in welchem Fall fie ein gutes 
Fahrzeug verlangten, worauf ſie ſicher waͤren; dann mit einem 
Griechiſchen Fahrzeug liefen ſie Gefahr, in dem erſten Ort, wo 
fie anlaͤndeten, in Stuͤcken gehauen zu werden, indem alle Kis 
ſten mit bewafneter Mannſchaft beſetzt waren, welche aͤuſſerſt wi⸗ 
der die Griechen erbittert war. 


Wir wollen dem Tag⸗Regiſter dieſer Geſandtſchaft von 
Wort zu Wort folgen, als einer glaubwuͤrdigen Urkunde, 
worinn zu gleicher Zeit die Reyſe und Verrichtungen des Rugis 
ſchen Geſchwaders genau beſchrieben wird. Nach 6. Tagen 
ſchickten die Conſuls ihren Abgeordneten ein Tuͤrkiſches Fahr⸗ 


zeug, das wohl bewafnet und mit 8. Mann beſetzt war, wel⸗ 


ches um ſo beſſer taugte, da ſie nicht vermeiden konnten, in 
einem oder dem andern Hafen einzulauffen, um Nachricht von 
gedachter Flotte zu bekommen. Den g 1ſten Julii giengen fie 
an Bord. Den ifen Auguſt warfen fie Anker bey dem Bors 
gebirge Babe, und erfuhren, daß die Rußiſche Flotte zu Tene⸗ 
dos ware. Den aten langten fie bey dieſer Inſel an, allein 
die Flotte war nicht mehr da, doch erfuhren ſie, daß ſie ſich zu 
Imbtos mit Wafer verſaͤhe. Den sten kamen fie auch daz 
hin, und trafen den Admiral Elphingſton auf einem Schiffe mit 
3. Verdecken und 84. Canonen an; auſſerdem hatte er 2. Schif⸗ 
fe von 7o. und zwo Fregatten von 40. Canonen bey fih. Er 
bewieß ihnen viele Hoͤflichktiten, wollte fie aber aus Furcht der 
Peſt nicht an Bord laſſen; doch hatten ſie eine lange Unterre⸗ 
dung mit Ihm von dem Hintertheil feines Schiffs. Er fagte, 
Pag, wann er genugſam mit rru verſehen ſeyn würde, er 

‘ 3 im 
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im Sinn hatte, die Dardanellen zu ſperren, und kein Fraͤnki⸗ 
ſches Schiff aus oder einzulaſſen; mit einem Wort ‚te würde 
niemand, wer es auch ſeyn möchte, geftatten, mit der Haupt⸗ 
ſtadt einige Gemeinſchaft zu Waſſer zu haben, als welches die 
Kriegs e Regeln niht zulieſſen, indem er dieſelbe als eine be⸗ 
lagerte Stadt anfähe , fo daß alfo keine Hofnung war, 
die dortige Durchfahrt bis zum Frieden wieder offen zu ſehen. 


Den aten ſeegelten die Abgeordnete nach Lemnos. An 
der Abendſeite dieſer Inſel trafen ſie ein Rußiſches Freybeuter⸗ 
Schiff, unter Anfuͤhrung des Capitains Edmond Skeierre, an. 
Er hatte einige Ruffen und viele Griechen am Bord, und führ⸗ 
te Rußiſchen Paß und Flagge. Das Fahrzeug hatte er zu Trieſt 
gekauft, und es hatte ein einziges Verdeck mit 20. Vierpfaͤn⸗ 
digen Eanonen. Als der Capitain den Paß ſahe, ſo ließ er ſie 
ihren Weeg ungehindert fortſetzen. 


Den sten langten fie bey der Veſtung Lemnos an, und 
legten ſich nahe bey dem Schiff des Grafen von Orloff vor 
Anker. Er hatte nicht mehr als 5. Schiffe von 66. und die 
Rhodis von 60. Canonen bey ſich, welche er den Türken abs 
genommen hatte, mit 4. oder 5. Freybeutern von 24. Cano⸗ 
nen, 3. oder 4, kleinen Griechiſchen Fahrzeugen, und einigen 
Barken, welche diefe bewafnet hatten. Um den Mittag gien⸗ 
gen ſie an Bord des Admiral: Schiffs, und wurden nach eini⸗ 
ger Unterſuchung, wie es fid) mit der Stadt Smirna in Ans 
ſehung der Peſt verhielte, auf das Verdeck gelaſſen. Kurz 
darauf empfieng fie der Obers Befehlshaber und fie überreichten 
ihm folgendes Schreiben von denen zu Smirna wohnende Cus 
ropaͤiſchen Conſuls unter dem exten Juli 1770. 


_ Die Gnade, welche Euer Excellent für. eine groffe Anzahl 
„Tuͤrkiſcher Sclaben gehabt haben, fo Diefelbe in ihrer Ge⸗ 
„talk hatten, und denen Sie auf eine fo großmuͤthige Wo 

„die 


von Smirna. 
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„die Freyheit geſchenkt haben, hat ihnen von Seiten des Seins 
„des diejenige Bewunderung und Hochachtung erworben, die 
„dergleichen Züge nothwendig in den Gemuͤthern der wildeſten 
„Nationen hervorbringen müffem n 


„Der Janitſcharen⸗ Aga von Canra, welcher unter den 
v gedachten Selaben war, hat den Auftrag, womit Ihn Euer 
„Excellenz beehret haben, bey dieſer Regierung treulich ausgerich⸗ 
„tet, und derſelben genauen Bericht davon abgeſtattet. 


„Die Umſtaͤndliche Erzaͤhlung, welche er hier von allem 
„demjenigen gemacht hat, was ihm von Euer Excellenz anver⸗ 
„traut wurde, hat einen ſolchen Eindruck bey den Befehlshabern 
„des Landes gemacht, daß fie nicht umhin konnten, eine ges 
vmeinſchaftliche Geſandtſchaft an Dieſelbe zu ſchicken, um the 
„nen von dem Aufſtand, den die daſelbſt eingelauffene Nads 
»richt von der gaͤnzlichen Zugrundrichtung der Ottomanniſchen 
Pforte erregt bat, die genaueſte Nachricht zu geben., 


„Es ift wahr, das Volk und die Kriegsleute dieſer Stadt 
„find den stem des lauffenden Monats aus Wuth unb Vera 
pitocifiung, wozu fie eine fo ſchmerzhafte Bot ſchaft veranlaßt 
»bat, uͤber alle Griechen, die ſie auf den Straſſen fanden her⸗ 
„gefallen, und haben eine groſſe Anzahl derſelben niedergemacht, 
„auch find zween Europäer gleichfalls Schlachtopfer des Zuͤgel⸗ 
plofen Poͤbels geworden. 


Die Unordnung, welche dieſer Aufſtand in der Stadt 
vverur ſachte, jagte allen Fraͤnkiſchen Nationen Schrecken ein; 
„der groͤſte Theil unſerer Landsleute ſuchte feine Zuflucht auf den 
„Schiffen, andere ſchloſſen fib in ihren Haͤuſern ein. Die 
„Handlung lag gaͤnzlich darnieder, die Buden und Gewölbe 
„Waren geſchloſſen, und der Zuſtand, in welchen fid dieſelbe 
„Stadt in einem Augenblick verſetzt fahe, war das lebhafteſte 


» J 
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„Bild von Verwuͤſtung. Doch haben die Beamte der Regie⸗ 
„rung keinen Theil an allen dieſen Schauer⸗ vollen Auftritten 
„gehabt. Wir koͤnnen die Wahrheit nicht verhielen, und muͤſ⸗ 
„fen hierinn ihrer guten Aufführung. Gerechtigkeit wiederfahren 
vlaſſen. Sie haben mit dem groͤſten Eifer und Klugheit, auch 
„mie Gefahr ihres Lebens, geſucht, die Ruhe und Stille wie⸗ 
„der herzuſtellen, und ſind immer beſchaͤftiget geweſen, den Gus 
„ropdifchen Nationen den Schutz und Beyſtand zu verſchaf⸗ 
„fen , den fie ihnen Kraft ihrer Vertraͤge mit der Pforte ſchul⸗ 
„dig find, fo daß wir ihre gute Geſinnungen gegen uns nicht 
vanders als ruͤhmen koͤnnen. Daß ihre Anftalten nicht im⸗ 
„mer, befolgt worden find „. davon darfen wir niemand keine 
»Schuld beymeſſen, als der Under moͤgenheit ihrer Gewalt, 
„welche kaum den Schatten einer Macht uͤber ein ausgelaſſe⸗ 
alles Kriegs volk hatte, deſſen Eigenſinn fie nachgeben mußten. 


„Seit einigen Tagen ſcheinet die Ruhe wieder 0)0 
„zu ſeyn, die Handlung fangt an, wieder in Gang zu kom⸗ 
„men, und das Zutrauen unter den Einwohnern der Stadt fin⸗ 
„det fid) nach und nach wieder ein; nichts deſtoweniger ſind die 
„Europaͤiſche Nationen immer in der nemlichen Gefahr und 
»Ungewißheit. Die Furcht vor der Ankunft der unter den Be⸗ 
„fehlen Euer Excellenz ſtehenden Flotte jagt ihnen billig Schre⸗ 
cken ein. Es iſt kein Zweifel, daß dieſer ſchreckhafte Augen⸗ 
„blick Anlaß geben wuͤrde, ein tauſend Unterthanen unſerer 
vhoͤchſten Obers Heren niederzumetzeln und auszupluͤndern, und 
„ihren Handel gaͤnzlich zu Grunde zu richten. Dieſe aͤuſſerſte 
„Noth hat uns auf den Entſchluß gebracht, Abgeordnete von 
„unfern Nationen an Euer Excellen; zu ſchicken, um Denenſel⸗ 
„ben unſere gefährliche ‚Lage vorzuſtellen. Wir erſuchen Euer 
„Excellenz, dieſelbe gnaͤdig aufzunehmen, und hoffen, daß die 
„berfchiedene Betrachtungen, welche den Gegenſtand dieſer Ge⸗ 
vſandtſchaft ausmachen, ver moͤgend genug ſeyn werden, Dieſelbe 
„von dem Vorhaben abzubringen, die ſieghafte 02 1177 
* BALD ED 
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Rußiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt wieder eine Handelſtadt zurich⸗ 
pisi ke nicht ſowohl wie ein feindliches Volk, als ۶ 
„mehr wie eine von verſchiedenen neutralen Mächten angelegte 
5 Pflanzſtadt anzuſehen ift, deren Handlung diefe groſſe Prins 
„schinn gewiß nicht wird zu Grund richten, oder die Untertha⸗ 
„nen an das Meſſer liefern wollen. Unſer Schickſal ift in den 
„Händen Euer Excellenz und der Antheil, den Dieſelbe bisher 
¿an unſern Umſtaͤnden genommen haben, laͤßt uns eine guͤnſtige 
„Entſcheidung hoffen. 


„Die Beamte der Hieflgen Regierung erwarten auf das gue 
„te Zeugniß, das wir von ihrem Verhalten ablegen, die Frey⸗ 
„laſſung der übrigen Sclaven, welche Euer Excellenz zu Geiſeln 
sdiefes ihres Verhaltens behalten haben. Wir haben ung 
vhierinn zu nichts anheiſchig gemacht, allein wann Die ſelbe 
„geruhen wollten, unſere Fuͤrbitte fatt finden zu laſſen, und 
„Dero Großmuth durch Loßlaſſung folder Selaben weiter an den 
„Tag zu legen, fo würde Ihnen dieſer neue Beweiß der Gnade 
„jo viele Ehre machen, als ein Sieg, und uns von den Türken 
„als ein Verdienſt ausgerechnet werden, das unendlich vieles zu 
„unferer Sicherheit beytragen würde. „, 


(don Frankreich, Pryſſonel. 

von Niapel, Franceſchi. 

von Holland, von Hocchegried. 
Conſuls JPreußiſcher Proconſul, Vincent. 

von Engelland, Hays. 

von Venedig, Lucas Cortazzi. 

[Schwediſcher Proconſul, Giuſti. 


Der Hollaͤndiſche Conſul begleitete dieſes 6و‎ 0 
re 


Schreiben mit folgendem beſondern Brief: iben 


8 j ۸ ù g qt 2 

„Die Abficht der Geſandtſchaft, welche die in dieſer Stadt foe tandi, 
vwohnende Europaͤiſche Nationen an Euer Excellenz ſchicken, 
Der Ariegsgefchichte LX. Th. G noche 
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„geht keineswegs dahin, die Geheimniſſe von Dero Unterneh⸗ 
„mung auszuforſchen. Dergleichen Verſuche bey einem fo erfahre 
„nen General, wie Euer Excellenz find, wuͤrden ſchlechterdings 
„fruchtlos ſeyn, und wir zweifeln auf keinerley Weiſe, daß 
„Euer Excellenz die Befehle, welche Denenſelben von Ihrer Alo 
vlerhoͤchſten Frau ertheilt worden ſeyn moͤgen, auf das genaueſte 
vvollziehen. Sollten jedoch diefe Befehle die geringſte Abaͤnde⸗ 
„tung leiden, fo hoffen wir, Euer Excellenz, welche die Eigen⸗ 
vſchaft eines Menſchen mit den Eigenſchaften des beſten Feld⸗ 
„Herrn vereinigen, werden die unterthaͤnigſte Bitte einer groſſen 
„Anzahl ungluͤcklicher Per ſonen ſtatt finden laffen, welchen eine 
„ganze Nation trotziger Weiſe den Tod vor Augen ſtellt, nach⸗ 
„oem fie von dem vollkommenen Sieg, benachrichtiget worden 
alft , welchen Dieſelbe in einem Treffen über fie erfochten haben, 
»das Feines. feines gleichen in der Geſchichte hat, wie dann auch 
vkein Beyſpiel eines fo harten Verfahrens zu finden ift, als 
„wir ausſtehen muͤſſen. Der groͤſte Theil der Europaͤiſchen 
„Kaufleute hat fih an Bord einiger Schiffe gefluͤchtet, die. fid) 
„su gutem Glück auf dieſer Rhede befinden; eben dahin haben 
yſie ihre Familien und ihre Kinder gebracht, die fih. glücklich 
„Ihäkten, wann fie mit Zuruͤcklaſſung ihres Vermoͤgens ihr 
„geben in Sicherheit ſetzen koͤnnen. Da find fie nun, fo lange 
„diefe ihre Umſtaͤnde dauren moͤgen; allein die Gefahren, denen 
„fie unterworfen find, wann fie um Lebensmittel an das Land 
yſchicken, find fo groß, daß fie genoͤthiget ſeyn werden, entwe⸗ 
„der in dieſelbe hinein zu rennen, oder Hungers zu ſterben. An⸗ 
„dere, worunter auch ich mich befinde, haben ſich in ihre Haͤu⸗ 
„fer eingeſchloſſen, und koͤnnen nicht anderſt ausgehen, als une 
nter der ا‎ einer Wache, die fid) nicht allezeit wider die 
„Wuth eines unbaͤndigen Poͤbels ſchützt, der ihnen droht, fie 
nin Stuͤcke zu hauen, wann das Geſchwader Euer Excellenz 
»zum Vorſchein kaͤme, und fi fo dann in das Innere des 
„Landes hinein zu ziehen, wohin er bereits ſeine Haabſeeligkeiten 
„gebracht. hat. So iſt der gegenwaͤrtige Zuſtand einer ا‎ 
nal 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. SI 


„Amahl Familien von allen Europaͤiſchen Nationen beſchaffen, 
„die fich in dieſer Stadt befinden. Die Seufzer, die wir zu 
„Euer Excellenz ſchicken, um Dero Mitleiden rege zu machen, 
„werden Denenſelben unfehlbar zu Herzen gehen, und in dieſer 
„Hofnung bitten wir GOtt um die Erhaltung Euer Excellenz. 
„Ich kann in meinem Sheil für die Holländiſche Nation ſtehen, 
pderen Oberhaupt ich hier bin. Um übrigens Euer Excellenz 
„mit einer laͤngern Beſchreibung nicht beſchwerlich zu fallen, fo 
„erlauben Sie, daß ich mich auf dasjenige beziehe, was Denen⸗ 
„felben der Herr von Emler, den meine Nation als Abgeordne⸗ 
sten an Euer Excellenz ſchickt, muͤndlich zu ſagen die Ehre haben 
„wird. Ich habe die Ehre mit der tiefſten Ehrerbietung und 
„Hochachtung zu ſeyn, 26.26 


Der Graf von Orloff nahm dieſe Schreiben mit der groͤ⸗ 
fen Höflichkeit an, und kehrte nach einer kurzen Unterredung 
nach Lemnos zurück, wo die Batterien aufgerichtet wurden, 
indem die Ruſſen auf dieſer Inſel angelaͤndet hatten, und die 
Veſtung belagerten. Des Nachmittags giengen die Abgeordnete 
an Bord des Schiffs , und erfuchten die vornehmſte Officiers , 
eine Fuͤrbitte fuͤr Sie einzul gen. 


Den sten Vormittags um o. Uhr kamen fie abermal an Geneigte 
Bord des Admiral⸗Schiffs, wie ihnen vorgeſchrieben war, und Aufnahn der 
unterhielten ſich lange mit dem Herrn Greig, der das Schiff Abgeordnete 
anführte. Dieſer Oficier wurde wegen feines Wohlverhaltens von dem Gra: 
in dem Treffen und bey der darauf erfolgten Bugrundrichtung a» Orloff. 
der Tuͤrkiſchen Flotte, zum Contres Admiral ernannt, und er⸗ yon Cenas. 
wartete eben damals ſeine Flagge aus Rußland. Er gab denen 
Abgeordneten vollkommen Recht, und verſprach, ihrentwegen 
alles zu thun, was von ihm abhienge; doch, ſagte er, fie follo 
ten keinen zuverlaͤßigen Verſpruch erwarten, daß die Flotte nie⸗ 
mals vor dem Hafen zu Smirna erſcheinen wuͤrde. Sie ſag⸗ 
ten, daß ſie dieſes auch Ea erwarteten, doch hofften fie, 
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wann dem Ober Befehlshaber die wirkliche Verfaſſung der 
Griechen und Franken vorgeſtellt wuͤrde, daß ſolches ein Be⸗ 
weggrund ſeyn dürfte, fie mit einem Beſuch zu verſchonen. 
Der Graf von Orloff, dem die Eroberung der Veſtung Lemnos 
ſehr am Herzen lag, gieng, ſo bald er aufgeſtanden war, wie⸗ 


der an das Land, und entſchuldigte ſich, daß er fie nicht ſpre⸗ 


chen koͤnnte. Zugleich ließ er ihnen fagen , daß er wirklich mit 
der Antwort beſchaͤftiget waͤre, und daß Sie dieſelbe bald be⸗ 
kommen ſollten. Sie kehrten in ihre Schaluppe zurück , und 
bedauerten ſehr, daß ſie nicht ans Land gehen konnten, weil 
ſie der Graf gebeten hatte, wegzubleiben, aus Furcht, es moͤch⸗ 
te ihnen von Seiten der unordentlichen Voͤlker, die aus Alba⸗ 
neſern, Mainotten, Griechen, Sclavoniern und dergleichen 


beſtunden, Übel begegnet werden. Des Mittags kamen jwen 


Officiers, einer ein Schweitzer und der andere aus der Provence, 
zu ihnen und er aͤhlten ihnen mit vielen Umſtaͤnden, was in 
Morea vorgegangen waͤre, und wad fie genoͤthiget hatte, ihre 
Eroberungen wieder fahren zu laffen; nemlich das Verhalten der 
Mainotten, welche nicht hätten fechten wollen, ſondern die Flucht 
ergriffen, und auf ſolche Weiſe die Ruſſen der Gefahr ausgeſetzt 
Hatten, in Stücke gehauen zu werden. 


Dienſtags den 7ten Auguſt begaben fie fi nach Gewohn⸗ 
heit wieder an Bord, und wandten ſich an alle, von welchen ſie 
glaubten, daß fte ihnen dienen konnten. Sie erfuhren, daß 
gegen den Winter eine Verſtaͤrkung von s. Schiffen von der 
Linie mit allerhand Mund- und Kriegs⸗ Vorrath und derglei⸗ 
chen erwartet wuͤrde, daß die Ruffen nicht eher im Sinn hats 
ten, die Durchfahrt durch die Dardanellen zu verfuchen als in 
dem kuͤnftigen Frühling , und daß fie fid) begnügen wuͤrden, 
dieſelbe einzuſchlieſſen, um die Zufuhr dahin zu ſperren. 


Den sten giengen der Engliſche und Holläͤndiſche Abgeord⸗ 
nete, Herr Valentin Humphreyß und Herr Emler, allein an 
Bord, ohne daß die andere mit ihnen giengen. de” aen 

efehls⸗ 
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Befehlshaber ließ den Engliſchen in fein Zimmer coffer, und 
unterhielt ſich mit ihme bey einer Stunde. Er redete in Nußi⸗ 
ſcher Sprache, und Sekretär verdollmetſche es auf Franzoͤſiſch. 
Herr Humphrepß ſtellte Sr. Excellenz den erbaͤrmlichen Zu⸗ 
ey vor, worinn ſich Smirna befaͤnde, und bat in den leb⸗ 
afteſten Ausdruͤcken um deren Verſchonung. Er erhielt zur 
Antwort, daß er ihm ſeine Geſinnungen nicht deutlich ſagen 
koͤnnte, weil ſolches feine Unternehmungen ohnfehlbar hindern 
würde. Von den Engelländern redete er auf eine ſehr freund⸗ 
da ا‎ und liebreiche Weiſe. Er verſicherte ihn, daß die Ges 
angene, die er den Abgeordneten zuſtellte, nicht anders als ein 
Geſchenk anzuſehen waͤren, das er einzig und allein den Engel⸗ 
laͤndern machte, den andern fuchte er dardurch keinen Gefal⸗ 


len zu thun; da indeſſen der Engliſche Conful gebeten haͤtte, 


keine Partheylichkeit blicken zu laſſen, fo wollte er denen ſaͤmt⸗ 
lichen Conſuls ein Geſchenk mit den Gefangenen machen, doch 
ſollte er dem Herrn Hays ſagen, er lieſſe ſie einzig und allein 
um ſeinetwillen loß. Der Engliſche Abgeordnete gieng hierauf 
weg, und der Graf von Orloff ließ den Herrn Emler rufen , 
mit welchem er fic) gleichfalls eine Zeitlang unterredete. Nach 
dieſem kehrten fie auf ihre Schaluppe zuruͤck. Der Engliſche 
Abgeordnete, welcher überbrufig war, ſo lange am Bord zu 
bleiben, wollte ſich ans Land begeben. Er beſahe die Batte⸗ 
rien, das Lager, die Stadt, und hoͤrete eine Canonen Kugel, 
welche aus der Veſtung abgeſchoſſen wurde, febr nahe bey ſich 
vorbey ſauſſen. Die Stadt war voller Ruſſen, Albaneſer und 
Sclavonier, und die Haͤuſer, wie auch die Moſcheen und Bader 
waren offen. 


Den gten wurden die famelihe Abgeordnete an Bord bes 
ruffen, und bekamen Erlaubniß, dem Grafen von Okloff in ſei⸗ 
nein Zimmer aufzuwarten. Nachdem er eine Weile mit ihnen 
geredet hatte, fo gab er ihnen feine Antwort an die Confuls, 
und ſie nahmen Abſchied. Die Officiers warteten ihnen den 

Q 3 ganzen 
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ganzen Nachmittag mit Punſch auf, und zeigten ihnen das 
ganze Schiff. Gegen Abend gieng der Engliſche und Hollaͤn⸗ 
diſche Abgeordnete wieder an das Land, wohin fie ein Offi⸗ 
cier, Herr Dugdale, begleitete, der ein Brands Schiff angus 
fuͤhren hatte, und ſich dergeſtalt hervor that, daß er zum Ca⸗ 
pitain ernannt wurde. ا‎ 


Den roten führte der Herr Godel ر‎ welcher Franzoͤſiſcher 
Handlungs⸗Bevollmaͤchtigter zu Conſtantinopel geweſen war, 
die Gefangene an Bord des Schiffs, worauf der Graf von 
Orloff war. Die Abgeordnete waren eben damals am Lande, 
wo ſie bey einem Waſſerwerk unter den Baͤumen zu Mittage 
ſpeiſen wollten , als fie nochmals an Bord berufen: wurden, 
wohin fie alsbald giengen. Der Graf ließ allen Gefangenen 
Coffer geben, und fragte fie durch feinen Dollmetſcher, ob: fie 
etwas nothwendig haͤtten. Sie traten hervor, kuͤßten ihm das 
Kleid, und ſagten, ſie waͤren wohl behandelt worden, allein 
ſie hofften, da die Abgeordnete von Smirna gekommen waͤren, 
um ihre Freylaſſung zu bitten, daß fie dieſelbe erhalten würden. 
Da indeſſen der Janitſcharen⸗Aga, den der Graf von Orloff 
auf die Bedingung fofgelaffen hatte, daß er fih wieder einſtel⸗ 
len, und ihm von dem Vorgang zu Smirna Nachricht brin⸗ 
gen ſollte, ſein Wort nicht gehalten hatte; ſo wollte er den 
Serberger und den Cadi nicht loßlaſſen, ſondern bloß vier 
Ehoadars von jedem dieſer Officiers , alfo daß in allem nur 
acht Maͤnnern, vier Weibern und fuͤnf Kindern, von wel⸗ 
chen etliche zwiſchen rs. und 18. Jahre alt waren, die Greys 
heit geſchenkt wurde. i m 


Nachdem dieſes alles feine Richtigkeit batte, fo kam ein 
ſehr artiges Kind von ungefaͤhr 7. Jahren in das Zimmer. 
Der Graf umarmte es, und gab ihm tauſend Zeichen der 
Zärtlichkeit. Die Geſchichte dieſes Kindes ift folgende: Ilet⸗ 
Effendi Sabuja Emir von Cairo, gieng am Bord tints Prane 
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zoͤſiſchen Fahrzeugs nach Conftantinopel zurück. Als er nach 
Scala⸗Nova kam, und erfuhr, daß die Rußiſche Flotte die 
Zürkifche verbrannt hatte , fo flieg er ans Land, um fih zu 
Pferdt nach Conſtantinopel zu begeben, und die Neuigkeit zu 
uͤberbringen; dem Fahrzeug aber befahl er, ſeinen Weeg mit 
6. Weibern, und 6. Kindern, 6. Choadars, ſeinem Harem, 
und feinem Haus⸗Geſinde, in allem 37. Perſonen, weiter forte 
zuſetzen. Dieſes Schiff wurde von einem Rußiſchen ۵ 
ter weggenommen, der es zu der Flotte brachte. Vier Choa⸗ 
dars mit dieſem Kinde wurden auf Befehl des Grafen Ale⸗ 
rius an Bord feines Schiffs geführt, und erzaͤhlten ihm ihre 
Geſchichte. Der Graf wurde zum Mitleiden bewogen, als er 
das Kind anſahe, machte er ihm ſogleich ein Geſchenke von ei⸗ 
nem Ring mit Diamanten, und ſagte, daß von dem Augen⸗ 
blick an alle frey waͤren, und daß er ſie mit der erſten Gelegen⸗ 
heit nach Conſtantinopel ſchicken wollte. Es war dieſes das 
drittemal, daß der Graf das Kind ſahe, ſeit dem es am Bord 
war. Die ſamtliche Gefangene kuͤßten ihm die Hand, und ba⸗ 
ten es, bey Sr. Excellenz eine Fuͤrſprache fuͤr ſie zu thun. 
Der Graf ſchenkt⸗ ibm einen koſtbaren Pelz, und ſchickte es 
mit ſeinem eigenen Jacht⸗Schiff von 24. Rudern an Bord des 
Fahrzeugs, von da er es etliche Tage hernach mit der ganzen 
Familie auf einem Raguſeiſchen Schiff, das zu dem Ende be⸗ 
ſonders aufgenommen wurde, zu ſeinem Vater Ilet⸗Effendi 
Sabuja nach Conſtantinopel bringen ließ, an welchen er bey die ſer 
Gelegenheit folgenden Brief ſchrieb. 


„Wir Graf Aerius von Orloff u. f. w. wünſchen dem Schreiben 
„Ilet Effendi Sabuja Bezier alles Wohlergehen. Die Ruffen an den Sete 
„machen eben fo viel daraus, ihre Feinde mit Menſchenliebe Effendi Sas 

„und Großmuth, als mit Gewalt der Waffen, zu uͤberwinden. Ha Beier: 
„Wir ſchenken daher, ohne von Euch ein Loͤſegeld zu fordern, 
„Eurem Serail, Euren Kindern, Euren Sclaven , an der 
„Sahl 43. Perſonen die Brepheit „ und ſchicken Euch Eure 

„Schaͤtze, 
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Schatz, Eure Koſtbarkeiten, Euer Silber Geraͤthe, Euer 


„Geld und alle Eure Habſeeligkeiten zuruͤcke. Mehmet fie alſo 
van, und lehret Eure Landsleute, unſerm Beyſpiel nachzuah⸗ 
„men. Das iſt die einzige Erkaͤnntlichkeit, die wir von Euch er⸗ 


s eaten. y 


Dieſes Schreiben beantwortete der Tuͤrkiſche Vezier mit 
ſolchen Ausdruͤcken, welche ſeine Bewunderung und Dankbar⸗ 
keit genugſam an den Tag legten, und erhub den Grafen von 
Orloff wegen einer fo großmuͤthigen Handlung mit den groͤſten 
Sobfprüden. Die gedachte Zaͤrtlichkeit ruͤhrte die Abgeordnete 
ungemein, welche hierbey an dem groſſen Alexius einen Mann 
voll edler Geſinnungen und Mitleidens kennen lernten, wor⸗ 
aus fie grofe Hofnung ſchoͤpften, er wuͤrde mit dem Geſchwa⸗ 
der nicht nach Smirna kommen, um die Stadt zu 1+ 


Gegen Abend giengen ſie nochmal an das Land mit dem 
Herrn Godel, mit welchem ſie zu Nacht ſpeiſeten. Nach die⸗ 
ſem begaben ſie ſich in die Stadt, und der Engliſche Abge⸗ 
ordnete lief Gefahr, durch einen Schuß von der Veſtung das 
لن‎ einzubuͤſſen, indem die Kugeln an ſeinem Kopf vorbey 

ogen. 

Den folgenden Tag, nemlich den riten Auguſt giengen 
fie unter Segel. Des Abends ſtieſſen fie. auf der Anhöhe von 
Mettelino auf einen Rußiſchen Freybeuter. Als dieſer ſo vie⸗ 
fe Türken an ihrem Bord (abe, fo feuerte er ohne weitere 
Umſtaͤnde drey Canonen ab, wovon zu allem Gluͤck keine 
traf. Der Engliſche Abgeordnete begab ſich zu ihm an Bord, 
und zeigte ihm den Paß; der Freybeuter bat um Verzeihung, 
und {cate hinzu, er hoffte, daß er niemand kein Leid zugefuͤ⸗ 
get hatte. 


Den 13ten Auguft kamen die Abgeordnete nach Smirna 
zurück. Alle 600010۰ Einwohner waren voll Freuden, a 
e 


Schreiben an 
bie Conſuls 
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ſie die gefangene Türken ſahen, die ſie frey mitbrachten, ob ſie 
gleich keinen zuverlaͤßigen Verſpruch erhalten hatten, daß das 
Rußiſche Geſchwader nicht vor dieſem Hafen erſcheinen tours 
de, wie aus folgender Antwort Sr. Excellenz des Grafen 
Alexius von Orloff unter dem ten Aug, von der Inſel Lemnos 


zu erſehen war: 


„An die Herren Conſuls ber zu Smirna wohnenden 
„Europaͤiſchen Nationen. 


„Ich habe Ihr Schreiben vom 17 abgewichenen Mo⸗ 
„nats durch die Herren Abgeordnete Ihrer Nationen erhalten. 


„Die lebhafte Beſchreibung Ihres Schreckens bewegt mich zum zu Smirna 


„Mitleiden, und ich hatte mir es zum Voraus eingebildet, da⸗ 
„her ich auch geſucht habe, fo viel in meinem Vermoͤgen ges 
yſtanden ift, Ihrer Bitte zuvor zu kommen. Ehe ich Ihr 
„Schreiben beantworte, ſo will ich ihnen meine Art und Weiſe 
siu. denken vor Augen legen. » 


„Gleichwie ich mich nach den Srundfagen meiner Allerhoͤch⸗ 
aften Selbſtherrſcherinn richte, ſo richte ich mich auch nach den 
„Grundſaͤtzen der Menſchlichkeit; und indem ich Ihre hoͤchſte 
„Willensmeynung befolge, ſo befolge ich auch das für mich 
„allezeit unabaͤnderliche Geſetz, ſowohl den verbuͤndeten als neue 
„tralen Nationen alle mögliche, Hilfe zu leiſten. Dieſes find 
„die beftändige Grundregeln meines Verhaltens, und werden es 
allezeit bleiben; Grundregeln, die mich veranlaſſet haben, ſo 
"bald ich von dem Aufſtand des Pöbels zu Smirna gehört bae 
„be, die Abſichten, die ich auf dieſe Stadt hatte, auf etwas 
„anders zu richten, damit, wann die Beſtuͤrzung bey Annaͤ⸗ 
zherung der Flotte Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt uͤberhand naͤhme, 
„nicht. die Unordnung noch mehr uͤberhand nehmen möchte. Zu 
„dem Ende habe ich den Janitſcharen⸗Aga, der ſich unter mei⸗ 
„nen Kriegs» Gefangenen befand, mit vielen andern Türken in 

Der Kriegs geſchichte LX. Th. 5 ste 
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Freyheit geſetzt. Der Auftrag, den ich ihm gegeben habe, 
„it dahin gegangen, dem Blutbad unverzuͤglich ein Ende zu 
„machen, und beſonders Ihre Perſonen in Sicherheit zu ſetzen. 
„Er verſprach, denſelben puͤnktlich auszurichten. Hat er dieſe 
„feine Schuldigkeit gethan? daran zweifle ich ſehr, indem ich 
„alle Urſache habe, ein Mißtrauen in das rechtſchaffene Betra⸗ 
„gen eines Mannes zu ſetzen, der nicht wieder zurück kommt, 
vohnerachtet er auf fein Ehren: Bort loßgelaſſen worden iff, 
„Sie ſehen wohl, meine Herren, daß ich Ihrer Bitte noch zu⸗ 
„vorgekommen bin, und nichts unterlaſſen habe, Ihnen zu zeigen, 
»tvit ich gegen fie geſinnt (et . 


„Es würde auch für mich ein groſſer Trof ſeyn, wann ich 
„Ihnen alles zu geſtehen koͤnnte, warum ſie mich dermalen er⸗ 
zſuchen; allein ver ſchiedene Gruͤnde, deren Stärke fie ſelbſt eins 
peheni werden, ſtehen dieſem entgegen, und entſchuldigen mich. 
„Kan ich Buͤrge fuͤr etwas werden, ohne mir ſelbſt Schaden 
„iu thun, wann mich die Umſtaͤnde noͤthigen ſollten, etwas ans 
„ders zu unternehmen? Was den Umſtand betrift, daß Sie 
zmir wider alle eingezogene Nachrichten zu verſtehen geben wol⸗ 
zlen, die Stadt Smirna ſeye vielmehr als ein von verſchiede⸗ 
„nen Europaiſchen Nationen angerichteter Pflanzort, dann als 
„ein feindlicher Platz anzuſehen, fo bin ich davon keineswegs 
„überzeugt, und ich muͤßte bey ſolchen Grundſaͤtzen die Stadt 
„Conſtantinopel ſelbſt, unb alle andere See⸗Plaͤtze in dem Tuͤr⸗ 
„eifehen Gebiet, wo fid) Europäer niedergelaſſen haben, als 
„Pflangorte'anfehen. Was Ihren Handel betrift, fo fevn fie 
‚gleichfalls verſichert, daß die unter meinen Befehlen ſtehende 
„Kriegs⸗Macht ſolchen weder ſtoͤhren, noch demſelben einigen 
»Nachtheil zufügen, ſondern vielmehr gerade das Gegentheil 
„thun werde. So lange die Flagge Ihrer Kayſerl. ٤ 
zin dieſen Gewaͤſſern die Herrſchaft haben wird, ſo koͤnnen ſie 
sauf ihren Schutz, wovon fie uͤberzeugende Proben geſehen 
haben, fiere Rechnung machen, wann anderſt nichts Aa 
Di » ¢ 6 
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„het, das wider die Kriegs⸗Geſetze lauft; und wann auch mei⸗ 
„ne Ankunft auf der Rhede daſiger Stadt einigen Laͤrm ver⸗ 
zur ſachen ſollte, fo werde ich eben fo ſchuldbar ſeyn, als ich 
zwegen der Zugrundrichtung der Ottomanniſchen Flotte 7 
¿bar bin, deren ungluͤckliches Schickſal Sie ſo groſſe Ungh 
ngekoſtet hat., | fla 


„Die Loßlaſſung verſchiedener Gefangenen und das gute 
„Betragen gegen die andere, hat in den Ottomanniſchen Herzen 
„nicht diejenige Erkenntlichkeit hervorgebracht, die ich erwartete, 
sindem ich auf meiner Seite alfo gehandelt habe. Eine ſolche 
„Unmenſchlichkeit würde mir das Recht in die Hand geben, 
meine Denkungsart zu aͤndern, und anderſt gegen fie zu vers 
„fahren; allein in Betracht ihrer Bitte will ich noch mehrern die 
»Srenbeit ſchenken, und thue ſolches einzig und allein ihnen zu 
„Gefallen, um Sie vor allen Anfaͤllen ſicher zu ſtellen, oder 
vwenigſtens alle Gelegenheiten zu vermeiden, welche dazu Anlaß 
vgeben koͤnnten/ ob: eta dieſes Betragen Ihren Feinden zum 
„Beyſpiel dienen moͤchte. Beruhigen Sie Sich alfo und 
sieden Sie verſichert, daß Sie mich jeder Zeit bereit finden 
„werden, Ihnen alle mögliche Dienſte zu leiſten, und daß die 
„Sicherheit nicht nur der verbuͤndeten Nationen, und ihrer ein⸗ 
sielni Glieder, welche hin und her unter unſern Feinden sere 
vſtreut und vermengt ſind, ſondern auch aller andern, die ſich 
vin den maͤchtigen Schutz meiner Allerhoͤchſten Frau begeben 
„werden, ein beſtaͤndiger Gegenſtand meiner dringendſten An⸗ 
vgelegenheiten ſeyn werden, da Sie mit der ganzen Welt wiſ⸗ 
sen? daß Ihr Ruhm Ihrer Menſchenliebe gleich ift; daß ſie 
»die Waffen blos zu dem Ende ergriffen hat, die Friedens⸗ 
„Stohrer zu beſtraffen, und daß Ihr Unwille über die Türken 
O billig iſt, ſo bereitwillig fie ift) Ihre Achtung gegen ihre 
„Bundsgenoſſen an den Tag zu legen. Ich verſpreche Ihnen, 
„meine Herren, in ihrem Namen, fo lange es bey mir ſtehen 
„WILD, ohne jedoch meine Kriegs Unternehmungen in einem tote 

H 2 vſent⸗ 
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„fentlichen Stück abzuaͤndern, Ihre Perſonen, Ihre Familien, 
„und Ihr Vermoͤgen zu ſchuͤtzen, wann ich auch deswegen cis 
„nen und den andern Vortheil ihrer ſieghaften Kriegs- Heere 
paufopfern mifte. Was mich betrift, fo ſuche ich nichts ane 
„ders, als daß ich, fo viel mir immer möglich ſeyn wird, ihe 
„ren großmuͤthigen Geſinnungen nachfolge, und werde mich 
„glücklich ſchaͤtzen, wann ich im Stande ſeyn werde, auch in 
„den entfernteſten Gegenden die ſeltene Eigenſchaften bekannt zu 
„machen , welche den Carakter ihres großmuͤthigen Herzens 
yſchildern, und wann ich ihre Macht dazu werde anwenden 
ptonnen, Schrecken und Sicherheit auszubreiten. Schließlich 
vbitte ich die Herren Conſuls, mich zu entſchuldigen, daß ich 
„nicht jedem insbeſondere antworte. Da alle ihre Schreiben 
„auf einen und eben denſelben Endzweck hinaus lauffen, fo glatte 
„be ich allen ein Genuͤge zu thun, wann ich überhaupt antwor⸗ 
„te. Die kurze Zeit, welche die Herren Abgeordnete ſich hier 
„aufgehalten haben, hat mich des Vergnuͤgens beraubt, ihnen 
zin irgend einer Sache nuͤtzlich zu ſeyn; ich hoffe jedoch, fie 
„werden Ihnen meine Anerbietungen melden, und Sie Selbſt 
„werden den Geſinnungen, die ich gegen Sie hege, Gerechtigkeit 
„wiederfahren laſſen. Ich bin u. f. w., 


Weitere Die Unruhen zu Smirna, woran alle handelnde Nationen 
Sorfálle in Antheil hatten, die in ihren dortigen Faktoreyen beſtaͤndig groſſe 
dieſer Stadt. Summen Geldes ſtecken haben, waren unterdeſſen ziemlich ges 

ſtilt, und es wird unſern geneigten Leſern hoffentlich nicht una 
angenehm ſeyn, daß wir alles, was dieſe Stadt betroffen hat, 
deren Untergang fo viele andere auch in der Ferne unglücklich 
gemacht haben wuͤrde, ausfúbelid und umſtaͤndlich beſchreiben. 
Der Groß⸗Herr hatte auf die erſte Nachricht, die davon zu 
Conſtantinopel einlief, viele Janitſcharen dahin abgeſchickt, 
welche ſogar Gewalt brauchen mußten, das raſende Volk zu 
beſaͤnftigen. 


Den 
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Den zifen Juli war Cara Ofmann Oglou, einer ber 
reichſten und maͤchtigſten Einwohner des Landes, an der Spitze 
von 3000. Mann mit groſſem Pracht in die Stadt eingeruͤckt. 
Man begrüßte ihn mit den Canonen von dem Schloß, und 
alle Groſſen beciferten fich, ihm entgegen zu gehen, auſſer dem 
Cadi und den jwen Zollbeamten, welche den Aufſtand erregt 
hatten. Er wurde hiernaͤchſt von den Dollmetſchern aller Con⸗ 
fuls bewillkommt, die er ſehr gnaͤdig aufnahm, und gab ihnen 
die Verſicherung, ſeine Gegenwart wuͤrde die vollkommenſte 
Ruhe in der Stadt herſtellen. Zween Mordbrenner wurden 
alsbald aufgehenkt, und häfte er nicht alle Vorſicht gebraucht, 


ſo wuͤrde Smirna von andern nichtswuͤrdigen Leuten noch 


Der neue Cas 
pitain⸗Baſſa 
reyßt nach den 
Dardanellen 


nachgehends zweymal eingeaͤſchert worden feun. Oſmann bes 
zog ſogleich das Schloß, das den Hafen bedeckt, und legte 
Beſatzung darein. 


Den sten Auguſt reyßte der neue 01 
Bey und 01100790007 die 707 auf Befehl der Pforte 
zu Smirna geblieben waren, nach den Dardanellen ab, und 


die Stadt, allwo auch dle Peſt ziemlich nachgelaſſen hatte, er- ah 


hohlte ſich wieder, auch ſtund die Einfahrt in den Hafen of⸗ 
fen. Den sten begab ſich der Franzoͤſiſche Conful zu Waſſer 
auf das Schloß, um dem Cara Oſmann Oglou einen gewiſ⸗ 
ſen Morelli aus dem Florentiniſchen vorzuſtellen, der ſich fuͤr 
einen Ingenieur ausgab-, und die dortige Veſtungswerke ver⸗ 
beſſern wollte, allein man wollte ihn durchaus nicht vorlaſ⸗ 
fen. Morell! wurde mit dem Franzoͤſiſchen Dollmetſcher 
David vorgefuͤhrt, allein er mußte fic) den raten eilends forte 
machen, dann die Conſtabler wollten ihn mit Steinen zu todte 


werfen. 


Am folgenden Tage lief Smirna groſſe Gefahr, die trau⸗ 
rige Auftritte vom sten Sulit wieder erneuert ju ſehen, indem 
viele Ausreiſſer von der Armee des Groß⸗Veziers daſelbſt ans 

H 3 kamen, 
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kamen, welche die Nachricht von deſſen gaͤnzlicher Niederlage 
mitbrachten, und dadurch eine ſo groſſe Beſtuͤrzung veranlaß⸗ 
ten, daß das Volk zu Hauffen⸗weiſe zuſammen lief. Die 
Griechen und andere Fremde ſchloſſen aus Furcht alsbald ihre 
Kramladen zu, allein Cara Oſmann kam dazu, und beſaͤnftig⸗ 
te bie Aufwiegler. Den 28 ten ließ der Cadi und die andere 
Haͤupter der Regierung die Dollmetſcher der auswaͤrtigen Cons 
fuls zu fid) ruffen, und ſagte ihnen, fie ſollten eine zweyte Ges 
ſandtſchaft an den Rußiſchen Admiral ſchicken, ihn zu bitten, 
daß er noch einige Gefangene loßlieſſe. Allein die Conſuls, die 
den folgenden Tag zuſammen kamen, beſchloſſen einmuͤthig, 
dieſen Schritt nicht zu thun, weil er allzumißlich waͤre, da 
man gegen dem Obers Befehlshaber nicht die geringſte Erkaͤnnt⸗ 
lichkeit gezeigt haͤtte, daß er ſo großmuͤthig geweſen waͤre, 17. 
Gefangenen auf ihre Fuͤrbitte die Freyheit zu ſchenken. Sie 
hatten uͤberdieß die Reyſekoſten allein tragen muͤſſen; fo gar 
war ihnen verboten worden, dem Grafen von Orloff zur 


Dankbarkeit ein paar Pferde zu ſchicken, wovon ſie wußten, 
daß es Sr. Excellenz febr angenehm geweſen ſeyn würde ; 
auch hatte man ihnen nicht einmal geſtatten wollen, nachzu⸗ 


ſehen, ob zu Smirna Rußiſche Sclaven waͤren, um fie, gue 
ruͤck zu geben, wornach der Graf Alexius gegen die Abge⸗ 
ordnete ein groſſes Verlangen dufferte s ja der Cadi hatte iha 
nen nicht einmal erlaubt, ein Dankſagungs, Schreiben an den 
Grafen von Orloff abgehen zu laſſen. Alle dieſe Urfachen 
wurden dem Cadi vorgeſtellt, und er konnte 
bey den Conſuls nichts zu wege 
bringen. 


t f 
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I EEE ENYA O 
Fuͤnftes Capitel. 


Rußiſche Schiffe machen viele Beute; Ungluͤckſeliger Zuſtand von Mos 
rea. Die Albaneſer fallen in Maina ein. Blutige Auftritte. 
Vergleich des Baſſa mit den Mainotten. Graf von Orloff zuͤch⸗ 
tiget die See-Raͤuber. Der Baſſa von Rhodis ſteht auf die Droz 
hungen des Rußiſchen Oberbefehlshabers von ſeinen Kriegs⸗Ruͤſtun⸗ 
gen ab. Cavalla angezuͤndet. Furcht, Peſt und Unruhen zu Cons 
ſtantinopel. Beveſtigung der Dardanellen, die von den Rußiſchen 
Schiffen beſchoſſen werden, jedoch ohne ſonderliche Wirkung. Moͤg⸗ 
liche Durchfahrt durch die dortige Meer-Enge. Wachſamkeit und 
Leutſeeligkeit Muſtafa des III. Empoͤrung der Janitſcharen, wel⸗ 
che durchaus Frieden haben wollen. Groſſer Divan, worinn ihre 
Forderung bewilligt wird. Neue Streitigkeiten wegen der Vermitt⸗ 
lung. Ruͤckkunft des Tuͤrkiſchen Geſchwaders aus dem ſchwarzen 
Meer. 


aͤhrend dieſer Vorfaͤlle zu Smirna erndteten die Rufe 4+ 
fen je mehr und mehr die Fruͤchte ihrer Siegerinn, ins Schiffe mas 
dem fie nicht nur die Einfarth durch die Dardanellen Sen viele 
geſperrt hielten, wordurch fie die Haupt» Stadt des Tuͤrkiſchen ene. 
Reichs, beſonders was die Lebens⸗Mittel und die zum Pracht 
dienende Dinge betrift, in nicht geringe Noth ſetzten, ſondern 
auch hin und her in dem Archipelagus betraͤchtliche Beute mache 
ten. Die Moſcowitiſche Schiffe hatten auf ſolche Weiſe an 
allen Dingen Ueberfluß, und der Graf Alexius von Orloff 
legte ohne Aufhoͤren die deutlichſte Proben ſeiner Großmuth und 
Freygebigkeit ab. Unter andern wurde ein Franzoͤſiſches Schiff 
zu ihm gebracht, das mit Meel und andern Lebens» Mitteln 
nach Conſtantinopel beladen war; mit dieſer ganzen ps 
ickte 
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ſchickte er es nach Morea, um den dortigen Einwohnern einige 
Erleuchterung zu verſchaffen, und ließ das Oca um nicht mehr 
als einen Para verkauffen. 


Wir haben bereits geſehen, daß dieſe Halb⸗Inſel nach 
dem Abzug der Ruſſen in der aͤuſſerſten Verwuͤſtung und greus 
lichſten Zerruͤttung war. Die Albaneſiſche Voͤlker, die in die⸗ 
ſes Koͤnigreich eingeruͤckt waren, um es zu vertheidigen, nah⸗ 
men es dergeſtalt mit, daß die Mainotten das Ungemach des 
Kriegs in Vergleichung mit ihrem gegenwaͤrtigen 28 
Zuſtande für nichts rechneten, und doch kehrten viele welche 
fib in neutrale Länder geflüchtet hatten, wieder in ihr Baters 
lande zuruck. Die Ruckkehr der auswaͤrtigen Conſuls lag dem 
Baſſa von Morea, Moegzren Zade, einem Mann, der vor⸗ 
hin die Würde eines Groß Veziers bekleidet hatte, und dem 
die wahre Vortheile der Pforte wohl bekannt waren, am mei⸗ 
ſten am Herzen. Er berichtete demnach die gedachte Conſuls 
an den Orten, wo fie fi) aufhielten, daß die Halb⸗Inſel in 
Ruhe waͤre, daß man den innerlichen und aͤuſſerlichen Handel 
mit aller Sicherheit wieder fortſetzen koͤnnte, und daß er von 
ihnen erwartete, ſie wuͤrden in ihre Wohnunge zuruͤck kommen. 
Der Franzoͤſiſche Conſul, der ſich damals anderſtwo befand, 
ſchickte feinen Vice ⸗Conſul ab, fi) zu erkundigen, ob dieſes 
Vorgeben Grund haͤtte? Dieſem ver ſprach der Baſſa, daß 
er nicht nur den Conſul wegen alles erlittenen Schadens be⸗ 
friedigen, ſondern auch den übrigen Franzoſen die Habſeeligkei⸗ 
ten, die ihnen genommen worden waͤren, wieder zuſtellen laſſen 
würde; ein Verſpruch, der nachgehends fo gut als miglich ges 
halten wurde. Moegzren glaubte wirklich, daß er die Albane⸗ 
ſer beruhiget haͤtte, indem er ihnen mit einem Einfall in das 
Land Maina ſchmeichelte, deffen Eroberung ihnen zugleich eine 
Menge Habſeeligkeiten, welche dieſe Voͤlker zuſammen geraubt, 
und in ihren beynahe unzugaͤnglichen Gebirgen Verftet hatten, 
gewährt haben würde. Die Ausführung dieſer Ma 

; welche 


Ungluͤckſee⸗ 
liger Zuſtand 
von Moreg. 


Die Albane⸗ 


ſes fallen in 
das Land 
Maina ein. 


Blutige Auf⸗ 
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welche er für ſehr ſchwer hielt, ſuchte er indeſſen aufzuſchuͤben, 
um Zeit zu gewinnen, in Erwartung, daß die Albaneſer Be⸗ 
fehl bekommen wuͤrden, ſich anderswohin zu begeben. Als 
endlich ihre Anführer nicht laͤnger warten wollten, und der 
Bafia fahe, daß fie fortführen, nicht nur an den Griechen, 
ſondern auch an den Mahometaniſchen Einwohnern ſelbſt allere 
hand Ausſchweifungen zu begehen, ſo ließ er ſie einen Verſuch 
wagen, ob ſie Maina erobern koͤnnten. Es erſchienen demnach 
im Monat September etliche 1000. Albaneſer theils Reuterey 
theils Fußvolk miteinander vor den engen Paͤſſen von Maina, 
und griefen die Mainotten mit folder Wuth an, daß diefe im 
Anfang unterliegen mußten. Da fie jedoch von ihren Landes 


lauten, welche weiter in das Land hinein wohnten, verſtaͤrkt fritte. 


vergroͤſſerte, Vergleich des 
ſo ließ ſich der Baſſa von 


wurden, ſo ſchlugen ſie die Feinde in verſchiedenen Angriffen 
fo herzhaft zuruͤck, daß etliche 1000. derſelben nacheinander blie⸗ 
ben oder verwundet wurden, und der Ueberreſt die Flucht er⸗ 
grief. Da ſich jedoch ihre Anzahl immer mehr 
und dieſer Krieg je laͤnger je heftiger wurde, 


Baſſa in Unterhandlungen mit den Haͤuptern von Maina ein, Morea mit 
und ſchloß mit ihnen einen Vergleich, wie es die Umſtaͤnde 86 


0 


Zeit erforderten. Einer von den vornehmſten, Namens 
Turpaghi wurde zum Bey von Maing und als unabhaͤngig 
von der Pforte erklaͤrt, wofuͤr dieſes Volk auf ein fuͤr alle⸗ 
mal einen geringen Tribut bezahlen ſollte, auch wurde aus⸗ 
gemacht, daß Calamata die Graͤnze der Tuͤrken fen follte, 
Moegzren Zade ſchickte dem Turpaghi zum Zeichen 0٤ 
neuen Würde einen Pelz, einen Turban, und ein Schwerdt; 
allein ein gewiſſer Venezianopolus, ein anderes Oberhaupt 
von Maina, wollte den Vergleich durchaus nicht unterſchrei⸗ 
ben. Ueberhaupt war dieſer Vergleich nicht hinreichend, 
die Halb s Snfel wieder zur Ruhe zu bringen, die noch im» 
mer, obgleich in geringerer, jedoch in einer hoͤchſtſchaͤdlichen, 
Gaͤhrung war. 
Der Kriegsgeſchichte LX. Th. 


J So 


66 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


OerGraf von So groß die Unordnungen in Morea waren, eben ſo 
Orloff zächti⸗groß waren diejenige, welche auf den benachbarten Meeren im 
he Schwang giengen, indem verfchiedene See⸗Naͤuber herum 
übe.  fhrodrmten , welche ohne fid) das Manifeft des Nußiſchen 
Obers Befehlshabers abſchroͤcken zu laſſen, noch immer fortz 
fuhren, die Schiffarth unſicher zu machen. Zwey dergleichen 
Fahrzeuge wurden von einer Moſcowitiſchen Fregatte aufge⸗ 
bracht, deren Capitain ſie dem Grafen von Orloff zuſchickte, 
welcher alsbald die Anführer dieſer See⸗Raͤuber an die Segel⸗ 
Stangen ihrer eigenen Schiffe aufknuͤpfen, und- die übrige 
Mannſchaft tuͤchtig abpruͤgeln und in Ketten ſchlagen ließ, die 

beyde Fahrzeuge aber bey ſeiner Flotte behielt. 


Beſchwerden Da uͤbrigens die Rußiſche Schiffe die Fahrzeuge aller Nae 

verſchledener tionen durchſuchten, wodurch fie auf ihrer Reyſe aufgehalten 

wege wurden, fogar daß manche nicht das Herz hatten, aus den‏ لئ 

der Schi ip Halen auszulauffen, worinn fie waren, und diejenige, fo mit 

rer Nationen. Waaren für die Türken beladen waren, hinwegnahmen; fo 
lieſſen die Conſuls verſchiedener Nationen, und insbeſondere der 
Franzoͤſiſche, ihre Klagen an den Grafen von Orloff gelangen, 
der jedoch allererſt abwarten wollte, was fein Hof für Ente 
ſchlieſſungen deswegen nehmen wuͤrde. Er ſetzte indeſſen die 
Belagerung von Lemnos fort, deſſen Eroberung ihm nicht nur 
den ſicheren Beſitz der ganzen Inſel, und folglich eine ſichere 
Zuflucht fuͤr ſeine Schiffe auf den Winter verſprach, ſondern 
auch die Rußiſche Flotte in den Stand geſetzt haben wuͤrde, 
die Dardanellen geſperrt zu halten, ſo lang ſie wollte; wie 
dann wirklich kein Schiff, noch vielweniger einiger Kriegs⸗ 
Vorrath oder andere dergleichen Dinge, durch die dortige Meers 
Enge gelaſſen wurde, ohne durchgeſucht zu werden. 


Oer Baſſa Da auch der Graf von Orloff erfuhr, daß der Baſſa 
von Rbodis von Rhodis an verſchiedenen groſſen Schiffen arbeiten ließ, 
Rebt auf die um fie nach Conſtantinopel zu ſchicken, fo ließ er ihn wiſſen, 
ir 


Drohungen 
des Rußiſchen 
Oberbefehls⸗ 
habers von 
ſeinen Kriegs⸗ 
Ruͤſtungẽ ab. 


Cavalla ein⸗ 
geaͤſchert. 


Furcht, 


Def, 
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er ſollte die Arbeit einſtellen, widrigenfalls wuͤrde er Mittel ſin⸗ 
den, alle dortige Zeughaͤuſer ſammt den Schiffen in die Aſche 
zu legen; wozu der Baſſa, als er ſahe, daß nichts anders zu 
machen war, unmittelbar ſeine Einwilligung gab. Sonſt be⸗ 
giengen die Moſcowiter keine Feindſeeligkeiten an den Ottomans 
niſchen Laͤndern, wann fid) diefe ruhig hielten; der Rußiſche 
Oberbefehlshaber hatte auch in der That nicht Voͤlker genug, 
eine Unternehmung zu Lande auszufuͤhren, wobey er jedoch die⸗ 
jenige nicht ungeſtraft ließ, welche feindlich gegen ihn zu Werk 
giengen, wie ſolches die Einwohner von Cavalla, einer kleinen 
Stadt unweit Teſſalonich erfuhren. Dann als dieſe auf einige 
Rußiſche Schiffe, die dahin gekommen waren, um Erfriſchun⸗ 
gen zu hohlen, Feuer gaben, ſo wurde ſo nachdruͤcklich dar⸗ 
auf geantwortet, daß die ganze Stadt daruͤber eingeaͤſchert 
wurde. | 


Die Zugrundrichtung der Ottomanniſchen Flotte in dem 
Archipelagus, das ungluͤckliche Treffen des Tartar⸗Kans, die 
Niederlage des Groß⸗Veziers, und die Furcht vor den Fol⸗ 
gen ſo vieler widrigen Begebenheiten ſetzten Conſtantinopel in 
die äͤuſſerſte Beſtuͤrzung, welche durch die Peſt noch vergroͤſſert 
wurde, die ſo gar zu Pera und Galata, wo die Helfte Volks, 
auch verſchiedene Perſonen in den Pallaͤſten der auswaͤrtigen 
Miniſter umlamen , fürchterlihe Verwuͤſtungen anrichtete. 
Man rechnete, daß in etlichen Tagen 1000. Perſonen in der 
Hauptſtadt geſtorben waͤren, und behauptete, daß in dieſem 
Jahr 1770. die Peſt aͤrger getobt haͤtte, als im Jahr 175r. 
von welchem die traurigſte Merkmale vorhanden waren. Die 
daſelbſt befindliche Janitſcharen begaben fid) aus Zaghaftigkeit 
in Dienſte der vornehmſten Herren, um nicht zur Armee ge⸗ 
ſchickt zu werden ; allein der Kaimakan merkte den Streich, 
und ließ verſchiedenen derſelben die 801+ entbloͤſſen, da fid 
dann das Zeichen von gewiſſen rothen Schuhen fand, ‘die fie 
zu tragen pflegen. Er ließ hiernaͤchſt einige abſtraffen, wo⸗ 

J 2 durch 
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und Auffiand durch die übrige zum Gehorſam gebracht wurden. Die uͤbrige 

zu Conſtanti⸗Mannſchaft von der verbrannten Flotte, die zum Theil in der 

opel. Haupt: Stadt anlangte, wuͤrde den gten August einen Auf⸗ 
ſtand erregt haben, wann die Wache des Serails nicht zuvor⸗ 
gekommen ware, und fie zu Paaren getrieben hätte. Sie zo⸗ 
gen hierauf in die Vorſtaͤdte Pera und Galata » wurden aber 
in der erſten durch die Wache zuruͤckgetrieben. In der andern 
pluͤnderten ſie das Haus des Woywoden, und eine groſſe An⸗ 
zahl Magazine, und wuͤrden noch groͤſſere Ausſchweifungen be⸗ 
gangen haben, wann nicht zu rechter Zeit ein Hauffen Boſtan⸗ 
gen herbengecilt wäre, ihnen Einhalt zu thun, und nach den 
Dardanellen abgeſchickt wurden, um wieder zu ihren See⸗ 
Dienſten zuruͤck zu kehren. 


Staͤrkere Bes Zur Bedeckung dieſer Schloͤſſer hatte ſich Moldavingi 

vefligung der Soffa mit einem zahlreichen Hauffen Voͤlker daſelbſt gelagert. 

Dardanellen, Der Ritter von Tort, ein geſchickter Franzoſiſcher Ingenieur 
und Geſchuͤtzverſtaͤndiger, mit einigen andern von feiner Na 
tion, hatte auf der Seite von Aſien neun, und auf der Seite 
von Europa ſieben kleine Veſtungswerke mit verborgenen Bat⸗ 
terien auffuͤhren laſſen. Alle Fahrzeuge, die ſich daſelbſt be⸗ 
fanden, wurden in bewegliche Batterien verwandelt, um ſie 
als Brand: Schiffe gebrauchen zu koͤnnen, wo es noͤthig wares 
auch wurden nach und nach 1000. Canonen dahin gebracht. 
Kurz, es wurde alles moͤgliche veranſtaltet, und die neue Ve⸗ 
ſtungs⸗Werke gefielen auch dem Ritter von Pont⸗Couland, 
der fich eben damals zu Conſtantinopel befand, und nachgehends 
uͤber Wien nach Paris zuruͤck gieng. 


welche von de Dergleichen Vertheidigungs⸗Anſtalten waren deſto noͤthi⸗ 
Rufen, je- ger, und erforderten deſto groͤſſere Eilfertigkeit, da beſtaͤndig 
dod) obne F. Schiffe von der Linie zwiſchen ben Inſeln Tenedos und Im⸗ 
beſchoſſen bros kreuzten, die fid) auch, wann guter Wind war, vor den 
werben. erſten Schlöffern ſehen lieſſen, und dieſelbe, obgleich ohne ſon⸗ 


derliche 
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derliche Wirkung, beſchoſſen. Ja drey von dieſen Schiffen 
wagten ſich ſo weit, daß eines davon durch das Geſchuͤtz von 
dem Aſiatiſchen Schloß an fenem Strickwerk und Maſtbaͤu⸗ 
men ſtark beſchaͤdiget wurde. 


Bey dem allen fahen die Türken mit Verdruß, daß die Pogliche 
gebrauchte Vorſicht ſchwerlich hinreichend ſeyn wuͤrde, dem Ourchfahrth 
Rußiſchen Geſchwader die Einfahrth in den Canal zu verweh⸗ zwifchen diez 
ren, wann ſie ſich ernſtlich dazu entſchlieſſen ſollten, nachdem ſen.Schloͤſ⸗ 
im Auguſt zwey Raguſaͤlſche und ein anderes Franzoͤſiſches ſern. 
Schiff, welche die Verordnung nicht wußten, daß ſie ſich 
bey dem Dardanellen muͤßten durchſuchen laſſen, gluͤcklich durch⸗ 
gekommen waren, obgleich von den neuen Veſtungswerken auf 
ſie gefeuert wurde. Ganz anderſt gieng es dem Franzoͤſiſchen 
Capitain Bel⸗Homme, der mit einer reichen Ladung von Mar⸗ 
feille nach Conſtantinopel ſeegelte, und nachdem ihn ein Rußi⸗ 
ſches Kriegs⸗ Schiff angehalten hatte, von dem Grafen von 
Orloff frey gelaſſen, und mit den noͤthigen Paͤſſen verſehen 
worden war. Ais dieſer durch die Dardanellen ſchiffen wollte, 
ſo wurde ein ſo lebhaftes Feuer auf ſein Schiff gemacht, und 
da ihm die Fluth nicht geſtattete, fid entfernt zu halten, fo 
verlohr er einen Maſtbaum, und alle ſeine Seegel wurden zu 
Grunde gerichtet. Um ſich deutlicher zu erkennen zu geben, ſo 
warf er fidh in feine Schaluppe; allein da er fid) dem Lande 
naͤherte, fo begrüßten ihn die Tuͤrken mit einem fo heftigen 
Flinten⸗Feuer, daß er umkehren, und nach Smirna zuruͤck ſe⸗ 
geln mußte. Der Franzoͤſiſche Botſchafter fuͤhrte hieruͤber 
groſſe Beſchwerden bey der Pforte, von welcher ſogleich Be⸗ 
fehl abgeſchickt wurde, gedachtes Schiff durch zu lafen, und 
die Franzoͤſiſche Flagge in Ehren zu halten. Kurz zuvor hat⸗ 
te dieſer Geſandte auch um die Bezahlung des Franzoͤſiſchen 
Sills. angeſucht, das nebſt 4. andern zu Smirna verſenkt 
worden war, um dem Rußiſchen Geſchwader das Einlauffen 
in den dortigen Hafen zu verwehren; allein es wurde ihm ge⸗ 
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antwortet, daß, da die Regierung zu Smirna dieſe Sorgfalt 
fuͤr das allgemeine Beſte gebraucht haͤtte, auch die Franzoſen 
billig einen Theil des Schadens tragen muͤßten, welcher eben 
ſowohl zu ihrem als zu anderer Nationen Vortheil haͤtte ge⸗ 
reichen follen, | 


Erdbeben zu Um die Haupt» Stadt des Ottomanniſchen Reichs in noch 
Conſtantino⸗ groͤſſeren Schrecken zu ſetzen, fo brachen den raten und ۷ 
pel. wiederholte Stoͤſſe eines Erdbebens aus, welche jedoch keinen 

Schaden verurſachten. Dieſes alles hinderte den Grog: Herrn 
nicht, ſein Augenmerk auf die Angelegenheiten des Staats 
zu richten, und die Stadt mit hinlaͤnglichen Lebens: Mitteln 
Gute Anfal zu verſehen. Auf feinen ausdruͤcklichen Befehl wurde von der 
ten des Groß Lando Seite her fo vieles Getrepde und anderer Vorrath zuge⸗ 
Herrn. fuͤhrt, daß die Einwohner kein anderes Ungemach litten, als 
daß einige Artickel im Preiß ſtiegen; eine gewiß merkwuͤrdige 
Sache in einer Stadt, die uͤber eine Million Seelen in ſich 
begreift, zu einer Zeit, da alle Zufuhr von derjenigen Seite, 
wo ſonſt das meiſte herkommt, geſperrt war, daher es auch 

Deſſen Lents zu keinem allgemeinen Aufſtand kam. Muſtafa III. hieß nach 

ſeeligkeit. der Abreyſe des Groß⸗Veziers oͤfters die auswaͤrtige Bott: 
ſchafter und andere Miniſter zum Verhoͤr kommen, und be⸗ 
ſprach ſich mit ihnen manchmal ohne Dollmetſcher in waͤlſcher 
Sprache, die er gut verſtehet, und behandelte ſie mit unge⸗ 
woͤhnlicher Leutſeeligkeit. Er redete mit ihnen von ſeinen ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden mit einer Bewunderungs⸗ wuͤrdigen 
Gelaſſenheit; er nannte die Rußiſche Kayſerinn den Alexander 

Wil feinen ihres Geſchlechts, und fagte , er wuͤrde vielleicht ſeinen Bruder, 
Bruder Baja⸗den Sultan Bajazet, an die Spitze einer ſeiner Armeen ſtel⸗ 
zet zur Armee len, als welcher von ihm mit groſſer Gelindigkeit behandelt 
ſchicken, wurde, ohnerachtet man ihm gerathen hatte, ihn aus dem 

Weeg zu raumen, weil er bey den Janitſcharen allzubeliebt 
wire, Man brachte ihm auch bey, daß feinen Griechiſchen 
Unterthanen nicht zu trauen waͤre, und ob ſie gleich zu fae 

f antis 
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ſtantinopel weder fo zahlreich noch fo mächtig find , daß fie eis 
nen Verdacht bey der Regierung erwecken könnten, ſo ließ er 
doch ihren Patriarchen, bie Erz-Biſchoͤffe, Biſchoͤffe und ane 
dere der Vornehmſten unter ihnen zu ſich in das Serail ruf⸗ 
fen, und verlangte, daß fie ihme von neuem den Evd der 
Treue ſchwoͤren, und fid) anheiſchig machen ſollten, fuͤr das 
Betragen ihrer Religiones Verwandten zu haften. 


Der Ottomanniſche Monarch wollte fi) in eigener ere und natge 
fon an die Spitze der Armee ſtellen, und hatte zu dem Ende bends ſelbſt 
bereits feinen Kayſerl. Pallaſt zu Adrianopel herrichten laffen, zur Armee ge⸗ 
allein der Divan machte ihm den Tefen Auguft die einmuͤthige n. 
Vorſtellung, ohnerachtet die Entſchlieſſung Sr. Hoheit ein d Lis ee 
ſicheres Mittel waͤre, die Ehre ſeiner Krieges Decre zu retten, Divan abge⸗ 
fo wäre doch feine Gegenwart in der Haupt⸗ Stadt unum⸗ rathen wird. 
gaͤnglich nó:big , beſonders zu einer Zeit, da der Feind von 
allen Seiten und mit ſtarken Schritten auf dieſelbe loßgienge, . 
daher es viellicht beffer feon würde fich in Friedens⸗Verhand⸗ gy 
lungen einzulaſſen. Hierzu wollte er fid) durchaus nicht vers Bedanken. 
ſtehen, doch erlaubte er ſeinen Miniſtern, diejenige Briefe zu 
wechſeln, die fie für dienlich hielten, ohne jedoch genauere Yin» 
terhandlungen anzufangen. Dieſer Erlaubniß wurde es zuge⸗ 
ſchrieben, daß der Franzoͤſiſche Geſandtſchafts⸗Sekretair Herr 
Teba den sıten September zu dem Obere Befehlshaber Grafen 
von Orloff kam, welcher noch vor Lemnos ſtund, und um 
diefe Zeit die lebhafteſte Beweiſe der Zufriedenheit feiner Aller- Belohnung 
hoͤchſten Frau empfangen hatte, welche ihn zum Ritter des St. des Grafen v. 
Grorgens Ordens von der erſten Claſſe ernannte. Sein Bru⸗Orloff, u. ans 
der, der Graf Theodor, wurde zum General⸗ Lieutenant ee de 
Ritter eben dieſes Ordens von der zweyten Claſſe erklart Der Rußiſchen 
Admiral Spirikoff erhielt den St. Andreas» Orden, und vers Flotte. 
ſchiedene Landereyen, worzu 2500. Bauren gehörten, Der 
Contre s Admiral Grieg bekam das St. Georgen Kreutz 
ſammt einer Belohnung an Gelde, und 200000. Rubel, bie 
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er unter die übrige Officiers und Mannſchaft der Flotte augs 
theilen ſollte. 


Herr Leba fragte den Grafen von Orloff, ob er Voll⸗ 
macht von ſeinem Hofe haͤtte, im Fall die Pforte Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge thate , die Feindſeeligkeiten einzustellen, biß die 
Kayſezinn dieſelbe angenommen haͤtte; allein er bekam keine 
günflige Antwort, und kehrte den zoflen nach Conſtantino⸗ 
M zurück, ohne daß es von dieſer Seite zu Unterhandlungen 
am. 


Die Rathſchlaͤge des Divans wurden wirklich alle Tage 


Empoͤrung 


der Janitſcha⸗ vernuͤnftiger, dann der vollkommene Sieg, welchen die Ruffen 


den rſten Auguſt erfochten hatten, ſammt dem phyſikaliſchen 
Verluſt der Tuͤrken, welche ſagten, daß fie; dabey 6oocoo. 
Mann an Todten, in der Donau ertrunkenen, Gefangenen 
und zerſtreuten verlohren haͤtten, hatte unter dem Ueberreſt der 
Armee einen Aufſtand erregt, der vielleicht eben ſo ſchaͤdlich 
war, als die erlittene Niederlage, indem fie der Groß: Vezier 
nicht mehr beyſammen halten konnte, dem Feind die Spitze zu 
bieten. Alle, ſelbſt die Janitſcharen nicht ausgenommen, 
ſchrien, ſie wollten nicht mehr wider die Moſcowiter fechten. 
Einige waren durch ihr lebhaftes und anhaltendes Feuer abge⸗ 
ſchroͤckt. Andere, welche mehr Herzhaftigkeit zeigten, wandten 
vor, fie koͤnnten um des Gewiſſins willen fo großmuͤthige Leu⸗ 
te, wie die Ruſſen waͤren, nicht mehr als Feinde behandeln, da 
fie in dem obenbeſchriebenen Treffen leichtlich fie alle hatten nite 
dermachen oder gefangen nehmen koͤnnen, und aus lauter Men⸗ 
fdens Liebe und Großmuth zugelaſſen haͤtten, daß fie über die 

zuruͤck gekommen waͤren. Dieſes Geſchrey, worzu 


ren, 


welche durch⸗ Donau 
aus Frieden einer den andern aufhehte, nahm dergeſtalt uͤberhand, daß 
haben wollen. 35000, der uͤbriggebliebenen Janitſcharen fich ohne weitere Ume 


ſtaͤnde des Sandgia Cherifs / das iſt, der Fahne des Maho⸗ 


mets bemeiſterten, und ein allgemeines Geſchrey erhuben, ſie 
koͤnnten 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte“ 73 


koͤnnten ihre Mitbruͤder nicht länger mit gleichguͤltigen Augen 

durch einen ungerechten Krieg ſo jaͤmmerlich zu Grunde gehen 

ſehen, fie legten hiemit die Waffen nieder, und wuͤrden dieſ elbe 

nimmer wieder gegen eine Nation ergreifen, die fie, unter ihre 

befte. Freunde zaͤhlten; ſie waren alleſamt entſchloſſen, ſich nach 
Conſtantinopel zu begeben, den Groß⸗ Herrn vom Thron zu 

ſtuͤrzen, und ſeinen Bruder Bajazet an deſſen Stelle zu ſetzen. 

Der Groß⸗Vezier, der über eine fo unerwartete Erklaͤrung in 

der groͤſten Verlegenheit war, nahm ſeine Zuflucht zu dem 
Roudznamedgi⸗Eſſendi, der die Kriegs⸗Caſſa in Handen hate 

te, und bey den Janitſcharen in groſſem Anſehen ſtund. Er 

wandte alle moͤgliche Mittel an, die Aufruͤhrer abzuhalten, 

daß fie ihren Vorſatz nicht ins Werk ſetzten, und einem Ent 

ſchluß vorzukommen, der unvermeidlich ſchien. Der 7۳ 
megdi⸗Effendi ſtellte dem Anfuͤhrer der Janitſcharen vor, wie 

uͤbel es ſich ſchickte, daß ſie die Armee verlaſſen wollten, da 

ihr von den Ruſſen nachgeſetzt wuͤrde, welche ſich dieſes vor⸗ 
theilhaften Umſtandes bedienen wuͤrden, ſie alle nieder zu ma⸗ 

chen, und gerade auf die Haupt⸗Stadt des Ottomanniſchen 

Reichs und und auf die Janitſcharen ſelbſt loßzugehen, da ſie 

dann gleichermaſſen niedergemacht werden, und alſo das ganze 

Reich über den Hauffen werfen würden. Dieſe Vorſtellung Ihre Ges 
beſaͤnftigte fie ein wenig; doch verlangten fie einmuͤthig, der ſandtſchaft an 
gedachte Roudznamedgi⸗Effendi ſollte in ihrem Namen nach den Groß⸗ 
Tonſtantinopel gehen, dem Divan die Beweggründe ihres Miß⸗Herrn, 
vergnuͤgens vortragen, und ihnen innerhalb 21. Tagen eine 
entſcheidende und mit ihrem Begehren übereinſtimmende Ant⸗ 

wort zuruͤckbringen; würde er innerhalb dieſer Zeit nicht gus 
ruͤckkommen, ſo wuͤrden ſie ihr erſtes Vorhaben ohne weitere 
Umftände ausführen. Ihre Forderungen enthielten dieſe fuͤnf und Forde⸗ 
Punkte: rungen. 


I. Der ehrwuͤrdige Haufe der Janitſcharen, der jederzeit 


vor allen andern Kriegs⸗Voͤlkern dem Ottomanniſchen Reich 


Der Kriegsgeſchichte LX. Th. K luge⸗ 


—— 
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zugethan geweſen, wuͤrde fernerhin den nemlichen Eifer und die 
nemliche gute Geſinnung gegen den Groß⸗Herrn an den Tag 
legen wann er ſich ernſtlich bemühen wuͤrde, den gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieg, den ſie, die Janitſcharen, als dem Willen Got⸗ 


tes zuwider lauffend anſaͤhen, weil er ungerecht waͤre, ein 
Ende zu machen. 


II. Mofoto: Ogloto , der zur Zeit der Erklaͤrung dieſes 
Kriegs Groß Bezier. geweſen, und mit Ofmann Reis, Effen⸗ 
di verwieſen worden waͤre, weil fie ſich weißlich widerſetzt hat⸗ 
ten, ſollte zuruͤckberuffen, und beyde wieder in ihre vorige Aem⸗ 
ter eingeſetzt werden. ۱ 


III. Der Rußiſche Reſident, Herr Obreskow, ſollte aus 
ſeiner Gefangenſchaft befreyt, und mit allen ſeinem Carakter 
zuftändigen Ehren wieder in feinen Pallaſt nach Conſtantinopel 
gebracht werden. 


IV. Man follte in Zukunft ale Rufen als die befte etim 
de der Pforte anſehen. s 


V. Der Friede follte auf das eheſte geſchloſſen, und unter 
keinerley Vorwand in die Lange hinausgezogen werden. 


Der Roudznamedgi⸗Eſſendi konnte wirklich nicht umhin, 
dieſen Auftrag über: (id) zu nehmen, und der Groß⸗Bezier war 
genoͤthiget, um fie zu befriedigen, im Namen des Groß Herrn 
jedem ein lebenslaͤngliches Gehalt von 30. Aſpern des Tags ſamt 
dem Titel Ottrurach, das iſt, ſolcher Leute, welche nicht mehr in 
den Krieg zu ziehen verbunden ſind, zu verſprechen. 


Groſſer Di- Der Groß ⸗ Herr, der bereits durch auſſerordentliche Ros 
van zu Eon ter, von dem, was vorgieng, Nachricht erhalten hatte, bes 
flantinopel, ſchloß, auf die Ankunft des Roudznamedgi⸗Effen di einen Ghali⸗ 
en bes Divan, das iſt, einen allgemeinen Staats ⸗ Rath zuſammen 
crufili an iu berufen, bey welchem dann 1900. von den owen 


۱ lie⸗ 
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Gliedern des Staats zuſammen kamen. Nachdem die Borde den Frieden 
rungen der Janitſcharen vorgetragen waren, fo verlangte die zu gedenken; 
Verſammlunz einmuͤthig Frieden ohne den geringſten Aufſchub. it Wider⸗ 
Der Groß Herr antwortete, er waͤre vielmehr der Meynung „ ſpruch des 
man ſollte den Krieg fortsetzen, um in der Folge einen vortheil⸗ Grogs Herrn, 
haften Frieden zu erhalten, und nicht auf eine für das ganze der den Krieg 
Reich ſo ſchimpfliche Weiſe, daß man bey gegenwärtigen Um⸗ſortſetzen will. 
fidnden darum anſuchen folte. Es wollten hiernaͤchſt einige die 

Meynung des Sultans unterſtuͤtzen, allein ihre Reden wurden 

durch das Geſchrey der ſaͤmtlichen Glieder des Staats⸗Raths 
unterbrochen, welche alle diejenige einſtimmig für Feinde des Das 

ter landes erklärten, die (id) unter einigerley Vorwand dem 

Frieden widerſetzen wuͤrden, und ihnen droheten, ſie wuͤrden 

ohne Gnade niedergemacht werden, wann ſie weiter etwas von 
Fortſetzung des Kriegs redeten. Als endlich der Groß⸗Herr 

ſahe, daß er ſchlechterdings nachgeben muͤßte, ſo verſprach er, 

ihren Willen zu thun, doch auf die Bedingung, daß ſie ihm 

in der Folge keinen Vorwurf machen ſollten, daß er einen fuͤr 

das Reich ſchimpflichen Frieden eingegangen hatte. Sie ants 

worteten dem Monarchen, er koͤnnte ruhig auf dem Thron blei⸗ 

ben, ſie wollten für die Bedingungen Sorge tragen. Um nun 

keinen Vorwurf auf ſich zu laden, und ſich des Throns zu 
verſichern, fo verlangte der Groß ⸗Herr, daß. fie alle diefe ihre 

Willens Mepnung unterschreiben ſollten. Die Unterſchriften 

wurden ihm fogleich bewilliget, und ein gemeinfdafilicher Schluß 

abgefaßt, der von 1500. Perſonen, aus welchen die allgemets 

ne Verſammlung beſtund, unterſchrieben wurde Der Groß⸗ 

Herr uͤbergab ſodann die Sache denen Ulema oder Gerichts⸗ 

Dienern, und opferte etliche hundert Widder, die den Armen 

00 wurden. 


Man mußte alfo an den Frieden gedenken, allein es ent⸗Neue Streit⸗ 
fund ine neue Streit⸗Frage, daher es mit den Unterhandlun⸗ Frage wegen 
gen nicht fo gut von flatten gieng, daß man einen wirklichen der Vermitt⸗ 

Schluß lung. 
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Schluß erwarten konnte. Das Miniſterium war der Mey⸗ 

nung, man ſollte ſich um die Vermittlung des Wiener⸗Hofs 

bewerben, das Volk hingegen wollte Groß⸗Brittannien dazu 

haben. Wir werden in den folgenden Theilen ſehen, was die 
Unterhandlungen fuͤr Wirkungen gehabt haben, und wie noͤthig 

ſolche von dem Divan angeſehen wurden, ehe das Jahr zu En⸗ 

Die Tirti de gienge, da die Ruffen immer weitere Eroberungen machten, 
ſche Flotte und nicht nur die Crimmiſche Tartarey, ſondern auch die Otto⸗ 
komt aus dem manniſche Provinzen jenſeits der Donau bedroheten; auch übers 
ſchwarzen dieß die Tuͤrkiſche Flotte von zwey Schiffen von der Linie, je⸗ 
iper zurück des von 44. Canonen, einem Alexandriniſchen Kriege» Schiff, 
ſchlechtem 3u . Schebecken, zwo groſſe Galeeren, und rs. Galliotten aus 
ſtande. dem ſchwarzen Meer, wo ſie den Sommer uͤber gekreutzt hat⸗ 
i te, in einem fehe ſchlechten Zuſtande zuruͤckgekommen war, 

und durch das Ausreiſſen und Krankheiten die 
Helfte von ihrer Mannſchaft verloh⸗ 
! ren hatte. 


Ende des Neunten Theile. 
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